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V~stelluDg der nauen

Bio g rap h i e de. heiligen V 1 n zen z von Paul

durch ihren Veriasser J.M.Roman C.M.und Hinweise ~ür die Lektüre

IUSSERE VERANLASSUNG ZU DEM WERK

+ Eine Anregung des angesehenen Verlagshauses B.A.C. (Bibliothek
Christlicher Autoren) in Madrid Anfang 1979. Die B.A.C. WÜnschte
eine Überarbeitung der verschiedenen von ihr herausgegebenen
Biographien des heiligen Vinzenz.

+ Ein neuas Werk schien ihr das beste.
+ Der 400. Geburtstag des heiligen Vinzenz bot eine gün .•tige Gele­

genheit, Gestalt und Gedankengut des heiligen Vinzenz wieder
mehr bekannt zu machen.

DIE AUSARBEI TUNG

+ Erste Phase: Beschaffung der Unterlagen. Das war die Arbeit des
Jahres 1979.

+ Wie soll die neue Biographie aussehen?
- Gedankenaustausch mit den Studenten der C.M. in Hortaleza

(Madrid).
- Gedankenaustausch mit den Schwestern, die vinzentinische

Studien betreiben.
- Gedankenaustausch mit Sachkennern.

+ Studium der ersten Biographien: Abelly, Collet;
Arbeit an den Que~len von Coste und andere unveröffentlichte
Schriften.

GEDANKENF'OHRUNG

f~' 1,. Der historische, 8ozio-ökonomische, politische Rahmen in den
Koordinaten von Zeit und Raum,

2. ~nam1sche Darstellung. Eine Biographie 1st wesentlich eine Ent­
wicklung. Man muß das Werden des Menschen Vinzenz von Paul
darstellen.

3. Gesamtsicht. Die Biographie muß alle Aspekte des Lebens auf­
decken.

INHALT

Die neue Biographie um!aBt 5 Teile, entsprechend den 5 PeriodeD
des menschlichen Lebens.
Erster Teil: Kindheit, Jugend: die Grundlagen des gesamten Lebens.
Zweiter Teil: Die Jugend unter dem' Gesichtspunkt "Jahre der Wan­

derschaft und des Lernens". Das ist eine Epoche des
Suchens, des Lebensplans, der no~eDdig auf ein Miß­
lingen hinausläuft.
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Ehrgei zige Pläne { .die .j;usammeu"brecheD.. UDQ
durch eine Glaubenskrise nindurch1n eine
Umkehr einmünden.

~itter Teil: Die schöpferische Reife (1618 - 1633). Epoche
der Kreativität und des Kampfes. Der Mensen Vin­
zenz von Paul hat einen gaDz konkreten Lebens­
plan, den er in der Praxis durchführt 0

Das ist die Epoche, in der er seine Werke gründet
und in der er um die apostolische, insti~t1onel­

1e und ökonomische Festigung kämpft: Zeit des
Wachstums.

ierter Teil: Zwanzig Jahre der Verwirklichung (1634 - 1653)~

Vinzenz von Paul hat alle Mittel in den Händen,
die es ihm erlauben, seine Sendung zu realisieren:
die Liebe; man könnte die Epoche überschreiben:
"der unwiderstehliche Druck (poussee) des Herrn
Vinzenz.

ünfter Teil: Lichtes ~ter

Das ist die Epoche seiner letzten Unternehmungen,
in der sich sein Plan verdichtet, seine Lebens­
erfahrung sich kristallisiert.

INWEISE FUR DIE LEKTüRE

Man kann zwei Ebenen der Lektüre·in den Blick
fassen:

+ Leichte Lektüre, ohne Anstrengung. Man übergeht
die Anmerkungen, vernachlässigt sie.

+ Vertiefte Lektüre: Die Anmerkungen werden zur
wertvollen Hilfe.

Entnommen aus "Echos da la compagnie"Nro5 1982
So 270 ff.

Neuausgabe des "Livre gris" ,

Die französiscne Zeitschrift der Filles de 1a charite "Echos
de 1a compagnie", Dezember 82 s. 508 teilt mit:

"Eine Neuausgabe der Schritten der heiligen Luise (livre gris)
ist.ip Vorbereitung. Das Mutterhaus in Paris ist ~m Besitz
einer großen Anzahl von Handschriften der Heiligen. Auch in
eiaigea Hä.usertl Mt'iD6.e-n a:LcQ aol.nel~.• Die Kommunitäten
werd.eB gebeten" dav.oil Mitteiiung zu machen und gute Foto­
kopien der Handschriften an Soeur Blandine Delort, Archivste
de la compagnie, 140, rue du Bac, ?5~o Paris zu schicken.
We~n es zu schwierig ist, eine Fotokopie herzustellen, dann
soll in der Ne~auflage des Buches wenigstens auf diese Hand­
schrift hingewiesen werden. Wenn Privatpersonen bekannt sind,
die Handschriften der heiligen Luise besitzen, so soll die
Kommunität, die davo. Kenntnis hat, sie um dieselbe Gefäl­
ligkeit bitten.

~.
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DIE VIERHUNDERTJAHRFEIER

DER GEBURT

DES HEIL! GEN VINZENZ VON PAUL

Ehrengabe der Soci~te' de BORDA

DAX (Landes)
1982

In Heft 2/83 stellten wir die Beiträge des internationa­
len Symposiums für vinzentinische Sttiaien vor. Bicht
weniger bedeutsam sind die von der Societe de BORDA
veröffentlichten Aufsätze. Ober diese teilt UDS Herr
Chalumeau folgendes mit:
"Die Bociete de BORDA' ist eine gelehrte Gesellschaft
in der Provinz, gegründet 1876. Sie interessiert sich
für die Geschichte des Depar~ements Landes. Da der hei­
lige Vinzenz der Stolz dieses Departements ist, hat die
Zeitschrift dieser Gesellschaft eine große Zahl von Auf­
sätzen veröffentlicht, die sich mit dem einen oder anderen
Punkt des Lebens unseres seligen Vaters befassen, vor
allem während der Zeit, als Pierre Coste aktives Mitglied
der Gesellschaft war. Zu der Bezeichnung BORDA: Der
Träger dieses Namens war, wenigstens in Frankreich, ein
berühmter Na~kundler und Seefahrer. ~ starb 1799.
Er und seine Frau waren Wohltäter der Genossenschaft".

"Stand der vinzentin1schen Studien zur Zeit der 4oo-Jahrteier
der' Gsburt des heiligen Vinzenz von Paul"von Andre DODIN CM

"Das Geburtsdatum des heiligen Vinzenz von Paul" von R. Chalumeau CM

"Der heilige Vinzenz von Paul und die Diözese Dax" von Domherr
GAYON-MOLINIt

"studium des heiligen Vinzenz von Paul in Toulouse" von Michel
BlGONNEAU

nEin unbekannter Zeitabschnitt 1m Apostolat des heiligen Vinzenz
von Paul: Die Anfänge des Hauses von der Vorsehung, gegründet

von Marie de Pollalion (1629)" von Raymond DARRICAU

"Der heilige Vinzenz von Paul, Alain da Solminihac und der Epi­
skopat im Süd-Westen Frankreichs (1643-1658)" von Jean VALETTE,

Hauptarch1var von Aquitaine

-Die Anfänge der ~illes de 1& Charite" von Michel LLO~ CU
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"Der heilige Vinzenz von Paul und die Erneuerung der Pfarrmissio-
nen" von Bernard PEYROUS

"Herr Vinzenz und die Bibel" von Maurice VANSTEEN!ISTE CM
"Die Krankheiten des Herrn Vinzenz" von Dr. J. ~BLANQUES
"Abbildungen des heiligen Vinzenz~·von Paul in den Kirchen der

Diözese Aire und Dax" von Fo LALANNE
"Beitrag zum Studium der ~nzentin18chen Ikonographie: Darstel­

lungen des heiligen Vinzenz von ··Paul auf Gegenständen des "täg­

lichen Gebraucns"im 19. Jahrhundert" von Xavier ~~COL
"Bemerkungen zu zwei Portraits des heiligen Vinzenz von Paulw

von Xavier PETICOL
"Ein unbekanntes Portrait des heiligen Vinzenz von Paul" von ~

Jaoques DUMONTEIL
"Zwei Gemälde des heiligen Vinzenz von Paul" von eh.BLANe
"Der heilige Vinzenz von Paul und Polen" von Bruder Odilon

LEMAIRE aus der Abtei Notre~Dame de Maylis
"Ein Landpfarrer im 17. Jahrhundert: Pierre de LARTIGAU, Pfar­

rer von Vielle en Marensin ft von Bernadette SUAU
"Tägliche Ingste und Besorgnisse im ländliahen M11ieu des Ge­

bietes von Adour zur Zeit des heiligen VinzeDz von Paul"
von ttienne LABEIRIE

"Zwei Landeser in Paris am Ende des 170 Jahrhunderts: Herr Vinzenz
und Bertrand du Lou" von MAG Laurent DESCOUBES

"Bertrand Ducournau 1614-1686, Privatsekretär des heiligen Vinzenz
von Paul" von Rene COUDANNE, Generalrat, Bürgermeister von Amou

"Rechenschaftsbericht über die Messe in Buglose und Besuch der
Ausstellung" ~

"Huldigung an den heiligen Vinzenz von Paul" Gedicht in gas-
cognischer Mundart und Obersetzung ins Französische von

Jean CANDAU.

WEB
hat Zei t und Lust, den A~satz "Saint Vincent de ·.I?aul et
le renouvellement des Missions paroissiales" , 16 Seiten, zu
übersetzen? In dem neuen Bestreben der Genossenschaft, ihre
~sprünglicheD Aufgaben verstärkt wahrzunehmen, dürfte dieser
Beitrag besonderes Interesse unserer Leser finden. Vinzenz
war ja nicht der Begründer der VolksmiBsionen überhaupt, wie
vielleicht mancher meint. Aber welche Rolle hat er in ihrer
Entwicklung gespielt? • Der Aufsatz kann von mir angefordert
werden. Sch.
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EINE NEUE VINZENZBIOGRAPHIE IN DEUTSCHER SPRACHE ?

I~

H.G. van Doornik, der zu den bekanntesten religiösen
Schriftstellern der Niederlande gehört, 1st dabei, eine
Vinzenzbiographie zu schreiben. In Deutschland wurde er
vor allem durch mine bereits in 3. Auflage erschienene
Biographie "Franz von Assisi - Prophet und Bruder unserer
Zei~und durch eine Lebensbeschreibung der heiligen Katna­
rina von Siena bekannt. Beide im Verlag Herder. Bei der
Lektüre dieser letzten Biographie habe ich den Eindruck
gewonnen, daS van Doornik sehr selbständig mit den Quellen
umgeht und neue Erkenntnisse vermittelt. Andererseits ver­
liert er niemals den Kontakt zu dem modernen Leser.
Der Lektor des Verlags Herder, Herr Johna, sandte mir die
deutsche Übersetzung des folgenden Kapitels aus dem neuen
Werk als Leseprobe. Er schreibt dazu: "Wenn Sie von diesem
Kapitel angetan sind und Sie an der Biographie selbst in­
teressiert wären, will ich Pater van Doornik immer wieder
einmal zu einem baldigen Abschluß des Manuskripts ermuntern.
Ohne Ihre Beteiligung wäre eine deutsche Ausgabe dieser
Biographie gegenwärtig schwer zu realisieren". Z~ der
letzten Bemerkung von Herrn Johna habe ich mich distanzie­
rend geäußert. Auf jeden Fall sind Stellungnahmen der Mit­
brüder zu dem hier folgenden Probekapitel erwünscht.

Vinzenz von Paul sm Hof der Margherite in Paris

Wenn man vom Vatikan einmal absieht, so hat Rom heute seine Bedeu­
tung als Mittelpunkt der katholischen Kirche verloren. Es hat sich
in eine normale Hauptstadt verwandelt, getragen von einer Bürger­
regierung mit all ihren politischen und sozialen Instanzen. Nur

~ der Tourist atmet noch·ein wenig die religiöse Atmosphäre, denn
er begegnet in Rom viel häufiger religiösen Denkmälern, Kutten
~nd Kardinälen als irgendwo anders in der Welt. Je weiter er sich
jedoch von St. Peter entfernt, desto säkularisierter wirkt die
Stadt - mit ihrem Forum romanum, ihren Geschäftsstraßen und den
majestätischen Regierungsgebäuden.

Dies kann man von jell'em Rom, in dem Vin~enz ungefähr ein Jahr lang

gelebt hat, nicht behaupten - vor allem nicht, solange dort Paul Vo

regierte, der athletisch gebaute Riese aus Siena, der in seiner
Veranlagung die Frömmigkeit und Autorität der Borgbese verkörperte.
Rom war sein Gebiet; es war die Hauptstadt aller päpstlichen Staa­
ten. Mehr vom Geist des Mittelalters als von der Renaissance ge-
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prägt, versuchte er von hier aus, das Weltgesehenen in religi­
öser und politischer Hinsicht zu beein!lussen.

Wer :im Bannkreis des Vatikans seiDe geistige Formung erhält,
"nourri dans le serail", lernt es, die Kirche in einer welt-
weiten Perspektive zu betrachten. Trotzdem läuft er Gefahr, sie
stets in violettem Habit mit römischem Kragen zu sehen. Jeden­
falls ist es nicht die gleiche Kirche, die Vinzenz später in den
verarmten Landbezirken und den Armeleuteviarteln von Paris Vor­
fand - die Kircne, die an Krücken geht, die in Lumpen herum­
läuft, die christliche Gemeinschaft in einem Hospital, auf
einer Galeere oder in einem Schlupfwinkel Pariser Clochards. Es
ist auch nicht dieselbe Kirche, (die Vinzenz ebenfalls erlebte),
in der die Biscnö~~ nicht vom Papst nominiert wurden, sondern
vom König, der auch Sanktionen erteilte und als unmittelbarer"
Nachtplger Gottes regierte. "Könige sind absolute Herrscher;
sie besitzen VOD Natur aus völlige und freie Vertügungsgewalt
über alle weltlichen und kirchlichen Güter." So diktierte der
Sonnenkönig in seineD Memoiren, die der Unterrichtung des Kron­
prinzes "dienten.

Zu der Zeit, in der Vinzenz sich in Rom aufhielt, fanden e~n1ge

bedeutsame Ereignisse statt, die auch den Vatikan betrafen: der
Reichstag zu Regensburg, der Streit mit König Jakob I. wegen der
englischen Staatskirche, sowie ein Interdikt über die Republik
Venedig, die von Vinzenz' König, Heinrich IVo, unterstützt wurde.
Typisch 1st das folgende Zi~at aus einem seiner Briefe: "Ich
kann Euch keine anderen Neuigkeiten berichten (!) als die Bekeh­
rung dreier tartarischer Familien, die in dieser Stadt zum
christlichen Glauben übergegangen sind und die Seine Heiligkeit
mit Tränen in den Augen empfangen hat. Und ferner noch, daß ein
Gesandter der schismatischen (griechischen) Kirche, ein Bischo!,
katbolisch geworden ist."

Kein Wort über das Forum romanum, nichts über den soeben vollen­
deten Petersdom. Vinzenz ist nie zu einem Bewunderer der bilden­
deD Künste geworden. Die Welt, die auf ihn wartete, hat~e ganz
andere Sorgen. Aber der Aufenthalt in Rom hat ~ro~zdem eineD UD­
auslöschlichen Eindruck au! ihn gemacht. Wir können jedenfalls
die Meinung einiger älterer Hagiographen nicht teilen - zum Bei­
spiel die von Abelly oder auch Mainardt - , daß beinahe alles,

~.
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was Vinzenz sagte oder tat, schon 1m Lichte seines zukünftigen
Heiligenscheines gestanden habe. Und doch kann man nicht daran
zweifeln, daß dieser Priester ein tiefgläubiger Mann war. Er
hat dies zwanzig Jahre später in einem Brief zum Ausdruck ge­
bracht, der vom gefühlvollen Stil seines Vaterlandes und seiner
Kult~ geprägt ist: "Ich fühlte mich so getröstet in dieser
Stadt, der Herrin der Christenheit, in der die Leichname der
heiligen Apostel Petrus und Paulus und so mancher anderer Mär­
tyrer und Heiligen ruhen ••• so sehr, daß ich mich glücklich
pries, über den gleichen Grund.und-Böden~g~henzu dürfen, den
vor mir so viele Heilige betreten hatten. Dieser Trost rührte
mich zu Tränen, obgleich ich mit Sünden beladen war."

Nach einem etwa einjährigen Aufenthalt in Rom begab sich Vinzenz
auf die lange heise nach Paris.

Da sein Einkommen recht kümmerlich war - eine Tatsache, die er
damals noch bedauerte - , fand er Unterkunft in einer kleinen
Pension in der Rue de Seine, über deren Eingang ein Schild bau­
melte, das den heiligen Nikolaus zeigte. Ganz in der Nähe lag
die Pont Neuf, ein mächtiges Bauwerk, an dem man fünfundzwanzig
Jahre lang gearbeitet hatte - ein zentraler Punkt Pariser Lebens.
Die Font Neuf war die Brücke der Paraden und Proteste, der
Barrikaden und Gefechte, der Festzüge und Freudenfeuer. Über
diese Brücke zog von morgens bis abends das Pariser Volk in all
seiner Mannigfaltigkeit. Hier konnte Vinzenz die letzten Neuig­
keiten erfahren, falls er dies wollte; denn diese Brücke war
zur Nachrichtenbörse·der einfachen Leute geworden. Wer in den
Tavernen oder den kleinen Läden etwas Neuas erfuhr, der trug
die Nachricht zur Font Neu!, wo sie fachkundig kommentiert und
ein wenig aufgebauscht wurde, um dann wie eine Brieftaube zum
Flug über die Stadt losgelassen zu werden.

Hier hat Vinzenz die ersten Eindrücke von jener Stadt gesammelt,
in der er rünfzig Jahre lang gelebt und gearbeitet hat. Paris
zählte damals etwa 200.000 Einwohner; sie lebten zusammenge­
drängt auf einem Gebiet, ~s knapp die ersten sieben Bezirke um­
taBte. Dieses Gebiet begann Vinzenz nun zu durchstreifen, um
nach eiDem Benefizium - einem bezahlten geistlichen Amt - Aus­
schau zu halten. Offenbar hatte Mgr. Montorio nichts für ihn -
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erreicht, UDd so war er gezwungen, alle kirchlicheD Stellen per­
sönlich auIzusucnen. Leider vergeblich.

Diese Enttäuscnung, das ziellose Umherschlend$rn zwischen den
Häuserzeilen sowie die Angst vor der Zukunft aüssen ihD trau­
rig und wankelmütig gemacnt haben. Dazu kam ~och der Konf~ikt

mit einem Zimmergenossen, der glaUbte, von 1am bestohlen worden
zu sein. (Erst Jahre später stellte es sich heraus, daS es-sich
um eine falsche Beschuldigung gehandelt hatte.) So ist es kein
Wunder, daß er ausgarechDet in dieser Periode von GlaubeD8~ei­

feln überfallen wurde.

-Jede religiöse Überzeugung kann VOD Glaubenszweifeln begleitet ~\

sein. Glaube ist ja nicht identisch mit vollkommener Erkenntnis.
Es bleibt immer eine Lücke offen, die nur durch Hingabe und Ver­
trauen gefüllt werden kanne Diese vertrauensvolle Hingabe wird
oft auf eine schwere Probe gestellt - vor allem dann, wenn die
Kirche in ihrem Innern schockartig erschüttert wird, wie zum
Beispiel in unserer gegenwärtigen Krise oder auch in der Zeit
nach der Reformation. Zu Lebzeiten des heiligen Vinzenz war die
ruhige Gläubigkeit des Mittelalters bereits verschwunden.Kan
begann, rür seinen Glauben zu kämpfen; man blickte dem Feind -
für Vinzenz waren es die Hugenotten - ins Ges1chto Und wer dem
Feind mitten ins Gesicht schaut, kann durch~s Gesehene plötz-
lich geblendet werden. Ein Mann wie Franz von Sales, der norma­
lerweise ein Musterbeispiel an Glaubensruhe war, kämpfte gegen
die harte calvinistis~he Prädestinationslehre; die-Folge war,
daß er monatelang in Paris ip großer Niedergeschlagenheit vor .~ ~ ~,

den Altären gebetet hat, um von seiner Angst vor der ewigen Ver­
dammnis befreit zu werden. So war auen ViDzenz allmählich in eiDe
Verfassung geraten, in der er, wie er selber sagte, zu keiner~ei

Glaubensakten mehr in der Lage war.

Da er praktisch veranlagt war, versuchte er, durch ein auf der
Brust getragenes schriftliches Kredo seiner Zweifel Herr zu wer­
den. Bei jedem Angriff auf dieses Kredo legte er die Hand auI
seiDe Brust: dadurch wollte er Gott zeigen, daß er den testen
Willen hatte, im Glauben seiner Kirche zu leben und zu sterben.
Dies genügte jedoch nicht, um die dunkle Nacht, die ihn umgab
und ihD sm Sinn menschlicher Existenz zwei!elD ließ, zu vertrei-
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ben. Einsamkeit und Mißerfolge weckten in ihm ein starkes Heimweh
nach seinem Geburtsland - dorthin wo er den ungetrübten Glauben
seiner Kinderjahre erleben durfte. Am 17. Februar 1610 schrieb er
deo folgenden Brief:

"Mutter,
Die Beteuerung des Herrn Saint-Martin, daß es Euch gut geht, hat
mir große Freude bereitet. Ich selbst habe einigen Kummer wegen
meines weiteren Aufenthaltes in dieser Stadt, der für meine Zu­
kunft so wichtig ist, aber durch alle möglichen Nackenschläge ver­
düstert wird. Daher kann ich Euch auch nicht so helfen, wie ich es

,~ eigentlich müßte. Trotzdem vertraue ich auf Gott und seine Gnade;
er wird meine Mühen lohnen und mir bald einen Weg weisen, auf dem
ich mich in ehrenvoller Weise zurückziehen kann, um den Rest meines
Lebens bei Euch zu verbringen •••• "

So wollte sich der Mann, der später ganz Frankreich als seine Pfar­
rei betrachtete, mit dem Leben eines Landpfarrers zufrieden geben!

Es ist nicht bekannt, wane diese Glaubenszweifel verschwunden sind.
Henri Bremond hat gute Gründe, anzunehmen, daß Vinzenz' "Bekehrung"
bereits in dieser Periode begann und etwa zehn Jahre später voll­
endet war; er hält es jedoch für unmöglich, verschiedene Phasen
der Bekehrung zu unterscheiden. Welch lange Inkubationszeit! Jeden­
falls beweist Vinzenz' späteres Leben, daß die Zweifel seinen Glau­
ben nicht gebrochen, sondern eher noch vertieft haben.

Vinzenz ist nicht in sein Heimatland zurückgekehrt. Einige Monate
~ nach dem Brief an seine Mutter wurde er zur Vorsprache bei der

Prinzessin Margherite bestellt, die ihn zu einem ihrer Almoseniers
ernannte. Wahrscheinlich hatte er dies Charles de Fresne zu ver­
danken, einem Sekretär der ~argherite, mit dem er sich angefreun­
det hatte. Vinzenz wohnte auch weiterhin in seiner Pension .1n der
Rue de Seine; einen Teil seiner Zeit verbrachte er pUD jedoch im
Palais der Prinzessin, das von ausgedehnten Gartenanlagen umgeben
war und an der Ecke der Rue da SeiDe lag. Der größte Teil des Tages
war allerdings den Kranken vorbehalten, deren Fürsorge ihm Dun an­
vertraut war.

Vinzenz hatte gewiß schon seit seiner Schulzeit von Margherite er­
zählen hören. Sie war der letzte Sproß aus dem Hause Valois und
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a~e Braut der Bluthochzeit. Diese Tochter Henri's II. und Katha­
rina's von Medici war als junges Mädchen zur Heirat mit Henri II.,
König VOD Navarra (später als König von Frankreich: Henri IV.),
gezwungen worden, obwohl ihre Liebe dem Herzog de Guise galt.
(Siehe Anmerkung!) I~ ihrer Hochzeitsnacht fand ein großes Ge-
metzel unter den Hugenotten von Paris statt, angezettelt durch
die raffinierten Intrigen ihrer Mutter Katharina; sie wurden auf
den Straßen und in den Häusern abgeschlachtet, später auch in
ganz Frankreich. ZenntauseDde Hugenotten kamen dabei ums Leben,
unter ihnen auch ihr integerer Anführer de Coligny. Diese Schrek­
kenstat ist als die aogenaDDte "Bartholomäusnacht" in die Ge­
schichte eingegangen (24. August 1572).

Man gewinnt trotzdem nicht den Eindruck, als habe diese Hoch­
zeitsnacht ~argher1tet8 Lebenslust gebrochene Sie war bekannt
als Schönheit - vielleicht sogar als die verführerisch~te und
am häufigsten verführte Frau von Paris, sodaS selbst Henri, der
doch Experte auf diesem Gebiet war, schließlich die Sache leid
war und sie in einem Palais einschloß. Doch auch diese Maßnahme
konnte ihre überschäumendeVitali~ät· nicht unterdrücken. Eine
Frau, die 30mer und Sophokles in der gr1echischeo Originalfassung
las, die Gesandte in lateinischer Sprache anredete, die talent­
voll tanzte und sang sowie mehrere Instrumente spielte - und all
das mit einer ganz besonderen persönlichen Ausstrahlung -, muß­
te einfach zum Mittelpunkt eines Kreises adeliger Freunde und

Anbeter werd.en.

Aber das Schicksal schlägt oft blindlings zu und verschont auch ~.

Fürstenhäuser nicht. zarg~&riteCs Vater, Eenri IIo, kam durch
eiDen U.rall ums Leben; ihr Bruder, Henri III., wurde ermordet,
und ihre Schwägerin, ~aria Stuart, starb auf dem Schafott. Sie
selbst wurde Dach einer kinderlosen Ehe - wiederum auf Veranlas­
sung ihrer Mutter Katbarioa - gezwungen, sich von Henri von
Navarra, dem HugeDotten, scheiden zu lassen. Dieser heiratete
anschließend, diesmal als Katholik (!), Maria von Medici, eine
der reichsten Frauen Europas.

Es ist bezeichnend für Margherite's Charakter - möglicherweise
auch für eine gewisse Erleichterung - , ~aß sie dies gelassen
hinnahm. Später besuchte sie als einer der meistgesehenen Gäste
die Familie von Henri uDd Maria, und sie bat darum, von deren



- 13

Kindern "Tante" genannt zu werden. Mit ihrem Charme gewann sie
die Sympathien Mari.'s und ihrer zehn Kinder, von denen fünf
ehelich und fünf außerehelich waren - die aber alle im selben
Haus wohnten, am selben Tisch aßen und im Volksmund gönnerhaft
"le troupeau de Saint Germain" genannt wurden. Margb.·ari'te t .,. Lieb­
ling in diesem Trüppchen war der älteste Sohn Louis, der später
seinem Vater als Ludwig XIII. auf den Thron folgte.

Was Vinzenz über das Leben der Marl;herite DOCh. nicht gewußt
hatte, wird man ihm wahrscheinlich bei seinen Wegen über die
Pont Neuf erzählt haben. Dort konnte er zum Beispiel erfahren,

/"~ daß man die Prinzessin, die früher als "königliche Venus" be­
kannt war, nun "la vieille sainte platree" nannte ~ di~ alte
gipserne Heilige.

Die Palais des Adels und der Fürstenhäuser lagen für den ein­
fachen Mann von der Straße außer Reichweite. Eines jedoch konn­
te sich Zugang verschaffen: die Spottblätter, die Waffe der
Machtlosen. Und so sang man auf der Straße, scharfzüngig und un­

barmherzig:
Cette vieille sainte platree

pour etre encor t idolatree,
Batit son temple au bord de l'eau.

Die Kapelle, welche diese "alte, gipserne Frau" ha~te bauen las­

sen - "um nach wie vor angebetet zu werden" - war die runde
Ohapelle des Lou&nges. Barfüßige Augustinermönche mußten dort
zu zweit Tag und Nacht fromme Hymnen singen; einige hatte Mar­
gerithe selbst komponiert. Fünf Jahre apä'ier wurden die Mönche
durch schuhetragende Augustiner ersetzt - "weil sie nicht lan­
ge und nicht schön genug sangen".

So verhielt sich diese Königstochter ihren Untertanen gegenüber.
Man darf also annehmen, daß Vinzenz hier in den Tugenden der De­
mut und Geduld gründlich geschult worden ist. Über das persön­
liche Verhältnis zwischen ihm und Margherite ist nichts bekannt,

aber viel Aufmerksamkeit wird sie ihm sicher nicht geschenkt ha­
ben. Es gab noch sechs weitere Almoseniers in ihren Diensten;
Unter ihnen befand sich sogar ein Bischof. Wenn man dann noch
einen Kanzler hinzufügt, einen Hausdichter, Sekretäre, Ratsherrn
und Prediger, deren Namen alle bekannt sind, und außerdem ein
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Riesenheer von Dienern uDd Dienerioneo - dann kann man sich
vorstellen, io welch fürstlicher Weise Kargherite ihren Hof
regierte.

Das Leben &D diesem Hof vermittelte Vinzenz einen tieferen Ein­
blick in ÖlS Leben und Treiben der "höheren" Stände. Wenn er auch
nur eine bescheidene Stelle innehatte, so entdeckte sein scharfer
Blick doch die Wirklichkeit hinter dem Glanz der pompösen Fassa­
den. Durch seinen ständigen Umgang mit dem Adel wurde ibm bald
klar, daß Herkunft aus höheren Kreisen oft mit kleinlicher Kurz­
sichtigkeit einhergeht - mit Eifersucht, kriecherischer Freund­
lichkeit und Heuchelei. Doch gleichzeitig lernte er auch die Eti­
kette kennen, die höfischen Manieren und vor allem auch die Art
und Weise, io der maD mit adeligen Personen umzugehen hatte.
Damals wußte er allerdings Doch nicht, wie wichtig dies später
für ihD werden sollteo

Eier kam Vi~zeDz auch in näheren KODtakt mit den Ereignissen, die

das Königsnaus betraten. Einige Wochen, nachdem er bei der Prin­
zessin seine Anstellung erhalten hatte, sah er, wie man auf den
Straßen und Brücken der Stadt Teppiche ausbreitete, auf den Plät­
zen Triumphbögen errichtete u~d Reiter und Fußtruppen sich auf
ein großes Fest vorbereiteten. Es handelte sich um die Krönung
der Marie VOD Medici, die schon seit neun Jahren mit Heori IVo
verheiratet war, in der Kirche Notre Dame.

Am Tage nach der Krönung, am 14. Juni 1610, fuhr Henri gerade
vom Louvre nach Saint Denis, als plötzlich ein Mann in seine Ka-
rosse eindrang und ihn mit einem Messer niederstach, um aD- ~

schließend seeleDruhig am Straßenrand auf seine Festnahme zu
warten. Dieser Mann namens Ravaillac entpuppten sich als eie
Mensch, der von religiösen Wahnvorstellungen besessen war; er
hatte dem Gerücht, daß Henri den Papst und dessen Staaten über-
fallen wolle, Glauben geschenkt. Es wareD tatsächlich Truppen
unterwegs - allerdings nicht zum Papst. Henr1 ha~te gerade damit
begonnen, seinen große~ Plan in die Tat umzusetzen: er wollte
die Umzinge~uDg Frankreichs durch die Habsburger durchbrechen,
und darum hatte er Truppen zum Ruhrgebiet entsandt.

Dieser Mord war nicht nur für ~aria von Medici uDd~argeri~.

ein schwerer Schlag; das gesamte französische Volk empfand den
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Verlust seines Königs als großes Unglück. Es hatte Henri bewun­
dert und geliebt, und zwar wegen seines leutseligen Umgangs mit
der einfachen Bevölkerung, und auch wegen Einer char~Dten Art,
das Geld unter die Leute zu bringen. Sie achteten ihn, weil er
den religiösen Fanatismus so heftig bekämpft hatte, und weil es
ibm geglückt war, den entsetzlichen Glaubenskriegen eie Ende zu
bereiten. Gemeinsam mit seinem genialen Premierminister Bully
hatte er Frankreich endlich Ruhe verschafft - und Dun, kurz vor
der Ausführung seines genialen Befreiungsplanes, lag er tot in
seiner Staatskarosse •••

Erstaunlich ist, wie prompt Henri's Umgebung auf diese Notsitua­
tion reagierte: um vier Uhr war Henri ermordet worden, und be­
reits um halb sieben hatte man Maria von Medici als Regentin
über den neunjährigen Louis bestellt. Und als die Königin bei
der Nachricht über den Mord ausrief: "Ah, le roi est mort!",
antwortete der Reichskanzler de Sillery: "Vous vous trompez,
Madame. En France les rois ne meurent pas." (Sie irren sich, Ma­
dame. In Frankreich sterben Könige nicht.) So war es: zwölf Jahr­
hunderte lang hatten Karolinger, Merowinger, Capetinger, Könige
aus dem Hause Valois und der erste König der Bourbonen Frankreich
regiert. Also mußte der königlose Zustand sofort beendet werden ­
sei es auch durch eine Regentin.

Obwohl Vinzenz sich später immer wieder seiner Arbeit wegen in
die Welt der Politiker begeben mußte, hat er sich persönlich nie
mit Politik beschäftigt. Wenn man jedoch bedenkt, ~ß er ein Prie­
ster voller Ideale war, so wird er sich damals wohl auch gefragt

,haben, was nun aus einem Land werden mochte, dessen 1ntelligeDter
Herrscher und großartiger Heerführer von einer politisch unerfah­
renen Regentin abgelöst worden war. Diese war zwar dank ihrer
hoheitsvollen Erscheinung durchaus in der Lage, das aufwendige
LebeD am Hofe weiter fortzusetzen; bei den Regierungsgeschäften
wurde sie jedoch unbemerkt von ihren adeligen Favoriten manipu­
liert, von~denen der geheimnisvolle Concini der gefährlichste waro
In einem Land, &8 so stark vom Katholizismus geprägt war, und in
dem sich die Belange von Kirche und Staat auf allen Gebieten be­
rührten und bekämpften, war auch ein Priester - vor allem ein sol­
cher wie Vinzenz - in hohem Maße von der jeweiligen Königsherr­
schaft abhängig. Damals wußte er allerdings noch nicht, daS sein
freundschaftliches Verhältnis zu dem kleinen Louis, den er wohl
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des öfteren bei seiner Tante sah, im La~e der Jahre noch ver­
~ieft werden WÜrde - ja, bis zu dessec-Tod. Einstweilen mußte
er die Aufträge seiner fürstlichen Herrin ausführen.

~ar~er1te war zu dieser Zeit siebenundfünfzig Jahre alt. Trotz
Perücke und Kosmetica war von ihrer früheren Schönheit nicht
viel mehr als ein Schatten übriggeblieben. Ihre Tatkraft war
jedoch ungebrochen, ebenso die Ausstrahlung ihrer Persönlich-
keit. Ihre Diners, Soupers, Bälle und Konzerte waren ~ Tages­
gespräch;im Volksmund spracn man von nächtlichen Orgien. Doch
zugleich. gründete sie den ersten echten "Salon", in dem sie
Künstler und Wissenschaft~er um sicb versammelte. Der Katalog
ihrer Bibliothek ist bis heute erhalten geblieben; er umfaßt ne- ~

ben tausenden von Handschriften a~~h Bücher über Ph~losophie,

Theologie, Naturwissenschaften und Literatur.

Dabei war sie ~roßmütig und gastfreundlich, getragen von einer
sympathischen .Sorglosigkeit. "Sie war für die Menschen eine
Zuflucht und schätzte es, ihnen zuzuhören; ihre Tarel war stets
von vielen Gästen umringt," sagte Kardinal Richelieu, wahr­
scheinlich aus persönlicher Erfahrung. Wenn man jedoch bedenkt,
daß Marghari~~ neben der teureo Hofhaltung auch noch enorme Sum­
men für Arme und Kranke ausgab, dann wird man verstehen, daS
auch in jener Zeit eine LeibreDte von 370.000 Livree im Jahr
nicht genügte, um die Unkosten zu decken.

Dies war das Milieu, in dem Vinzenz seine Arbeit als Priester
beginnen mußte. Heute läßt sich nicht mehr rekonstruieren, wie
es damals um seinen inneren Rei!ungsprozess gestanden hat; es
scheint jedoch, als habe ihm bereits ein bestimmter Stil vor
Augen geschwebt: er aß unten beim Personal, und der Stallbur­
sche durfte ihn beim Vornamen nennen (wie man nachlesen kann).
"Vince:at" wurde dort zum Freund, wo er sicb. sein Leben lang zu
Hause fühleD sollte: ganz unten, im Sousterrain.

Seine eigentliche Welt tat sich jedoch vor ihm auf, als er zum
erstenmal das Hospital "La Charite" betrat. Dieses Hospital,
geführt von den Brüdern des Johannes de Deo, war 1m Jahre 1601

a~ Kosten der Maria von Medici erbaut worden; später hatte
Prinzessin M~g!l~rite es im Tauscb gegen das Palais de Sansac
erworben. Das Gebäude war damals in völlig verwahrlostem Zu­
stand. Margherite ließ es renovieren - zur selben Zeit, als

Vinzenz dort Eine Arbeit aufnahm.
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Auf Vinzenz' Wirken in ~en Hospitälern werde ich später noch aus­
führlich zurückkommen. In diesem Zusammenhang interessiert das
merkwürdige Phänomen, daß er gerade durch seinen Kont.akt zu den
Allerärmsten immer wieder mit der sozialen Oberschicht Frankreichs
in Berührung kommt. Er wandert zwischen Palästen und Elendshütten,
zwischen Salons und Kellerwohungen hin und her - und so steht er
plötzlich vor ungewöhnlichen Problemen, die in gewisser Weise
denen eines Hofpredigers gleichen.

Margherite verkörpert für ihn deo "Typ Frau, dem er später noch
häufiger begegnen wird: die leichtsinnig dahinlebende Frau, die

aus religiösem Instinkt heraus ihre persönliche Frömmigkeit kul­
tiviert, ohne sich jedoch um Gesetze und Vorschriften zu ktimwern.

·~~te ist der Typ einer "verwelkten Schönheit", die zwar auf
romantische Abenteuer noch nicht verzichten möchte, aber doch im
innersten Herzen spürt, daS die "reine Margot" (- "Sa bouche
etait de mille roses pleine", sagte der Dichter Ronsard) auf
einen Richter zuschreitet, der auch über Könige sein Urteil
sprechen wird.

Diese Frau, die jeden Tag ein Hochamt singen ließ und anschlie­
ßend Doch zwei stillen heiligen Messen beiwohnte, war keine Schein­
heilige. Auch ihre Freigebigkeit den Armen gegenüber hatte nichts
mit einer reineD Gewissensberuhigung zu tun. Gewiß, sie war eine
Frau, die mit der Liebe ihr Spiel getrieben hatte - aber sie war
auch in der Lage, den Armen und Kranken ihr Herz zu öffneno Sie
besuchte sie persönlich, ließ tausende von Decken austeilen und
spendierte dort, wo sie es für nötig hielt, sogar eine Mitgifto
Vinzenz stand also vor dem Problem, einen Weg finden zu müssen,
auf dem er einerseits mit der frommen ~argherite zusammenarbeiten
konnte, ohne andererseits dem Treiben der "tollen Margot" zu­
stimmen zu müssen.

Vinzenz tat seine Arbeit als Almosenier in seiner eigenen Art und
Weise. Der Platz, an dem er wirkte, war weder das Schreibpult
noch die Bibliothek, wo er sich in aller Ruhe hätte niedersetzen
können, um aus kleinen Ansätzen ein logisches Ganzes aufzubauen
und dieses dann schließlich in einen Schrank zu verschließen.
Möglicherweise haben ihm während seiner Studienjahre einmal tho­
mistische Arbeiten vorgeschwebt - aber der Gedanke daran wird
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ihn kaum begeistert haben. Alles, was er uns an schriftlichen
Jingen hinterlassen hat, vibriert von men~chlichem Erleben. Das
.:::lch, in dem er am liebsten las,war seine Umwelt; er studierte
cen Menschen, und zwar den Menschen in seinem Elend. Dabei
Slich seine Menschenliebe keiDeswegs der Schlussfolgerung
jes Dreisatzes : "Liebe deinen Nächst en wie dich selbst. Hier

~st einer deiner Nächsten. Also •••• " Selbst wenn 1m ganzen Evan­
gelium kein einziger Buchstabe über die Nächstenliebe zu finden
·.'\!äre (was natürlich undenkbar ist), selbst dann noch würde sich
Vinzenz iD der Charite über die Armen und Kranken gebeugt haben
- voll erbarmender Liebe. Da er jedoch auf jeder Seite des Evan­
geliums über die Liebe Jesu las - in all ihren verschiedenen
Ausdrucksweisen, angefangen von seinen Tränen über Jerusalem
:is zur Tempelaustreibung, vom "Webe euch, ih.r Pharisäer". bis
zur Umarmung eines ~ndes - , machte seine Liebe eine Wandlung
durch: sie wurde zur Gottesliebe. Er sah nun in jedem Menschen
Jesus Christus - ganz gleich, ob es sich um PrinzessiD .~arghe-

rite handelte oder um den Bettler vor ihrer Tür.

Diese Liebe hat ihn zu dem gemacht, der er geworden ist: zum
Tröster von Zehotausenden, und zum größten Bettler Frankreichso

Anmerkung ( zu Seite 12)
Da es sich hier um eine Mischehe handelte, fand die feierliche
Trauucgszeremonie auf einem Podest vor der Kirche Notre Dame
~.tat. Als Margherite" s:ich weigerte, das "ja" auszusprechen,
~ielt ihr der Bruder, König Karl IX., den Kopf fest und lieB ~

sie ihr "ja" nickeno Dieser Zwang ist einer der Gründe, weshalb
3 möglich war, daß Henri IV. später Maria von Medici heiraten

.cnnne ,

Der Text ist ohne jede Korrektur der sprachlichen
Fehler und Unkorrektheiten wiedergegeben.
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Aus "Der Selbstverächter" von Josef Wittig

Es hat sich ergeben, daß sich dieses Heft vornehmlich
mit der Biographie des heiligen Vinzenz befaßt. Immer
wieder erscheinen neue Lebensbeschreibungen unseres Hei­
ligen, was sicher zu begrüBen ist; denn so bleibt sein
Charisma in der Kirche elbendig. Und darum geht es vor
allem. Zu solchen Biographien sind vor allem die Mit­
brüder befähigt; denn sie haben ein Leben lang den hei­
ligen Vinzenz vor sich gehabt und s~hen aus ~einer

Spiritualität heraus zu leben.
Aber auch die Biographien von "Außenseitern" sind will-
ko~eD•. Sie zeigen oft neue Perspektiven auf, die uns

allzu leicht verborgen bleiben. So möchte ich einige
vielleicht überraschende Abschnitte aus einer deutschen
Biographie anfügen, die vor mehr als 50 Jahren unter
dem Titel "Der Selbstverächter" erschienen ist (In:
Der Ungläubige und andere Geschichten vom Reiche Gottes
und der Welt, Gotha 1928 S. 12,-164).
Es ist zu beachten, daE sie schon zehn Jahre früher, also
vor der Veröffentlichung von Costes Werken entstand.
Der Verfasser ist Josef Wittig, damals Kirchengeschicht­
ler in Breslau. Er geht dem Phänomen vom Standpunkt des
Historikers nach. und gesteht:

"Vor dieser Erscheinung steht der Historiker ratlos. Alle Fak­
toren geschichtlichen Werdens und Verstehens, die ihm die raffi­
nierte Methode seiner Wissenschaft in Erinnerung bringt, genügen
nicht zur restlosen Erklärung der gewaltigen historischen Kraft,
die in Vinzenz offenbar wurde." (S. 125).

Wittig stellt in Vinzenz ein Mißverhältnis zwischen An­
lage und Wirksamkeit, Kraft und Erfolg, Gewolltem und
Erreichtem fest und fährt dann fort:

"Er, der eine neue Periode der christlichen Liebestätigkeit an­
gebahnt hat, wollte kein Bahnbrecher sein. Mit Argwohn betrach­
tete er jede Änderung der vorhandenen Zustände, jeden Fort­
schritt "zum Besseren" ••• Er prüfte jeden neuen Gedanken mit
vieler Bedächtigkeit und legte sich nicht selten als Hemmschuh
vor das Rad des Übereifers. Er selbst gibt das Motiv dieser Be­
dächtigkeit an: Es ist sein starker Glaube an die Vorsehung Got­
tes ••• Und man kann beinahe das Jahr bestimmen, in dem er in

ihre Dienste trat, und das Ja~seit dem diese Macht nicht mehr
hinter ihm stand. (S. 127f).

Zu Vinzenz' Seelsorge an den Galeerensträflingen in Paris:
"Der Erfolg war so überraschend, daß Ludiwg XIII. 1619 den hei'­
ligen Vinzenz zum Seelsorger aller französischen Galeeren mit
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:en Ehren und Rechten der GaleereDoffiziere ernannte. Man weiB '.
~icht recht, warum es drei Jahre dauerte, bis der .neuernaonte
J.aleerenseelsorger Dach Marseille an die Hauptstätte des Galee­
~enelends reiste." (s. 1;6).

troer Jean-Fran.ois-Paul de Gondi:
"Seit. kurzem wax er zum Koadjutor des Erzbischofs ernannt wor­
den und hatte sicb. entschließen müssen, i~ St. Lazarus sich
auf die Priesterweihe vorzubereiten ••• Vinzenz ließ sich von
seinen frommen Mienen täuschen und rühmt in einem Briete die
sroBe Frömmigkeit, mit welcher der Heuchler zum ersten Male
d.as heilige Opfer darbracb.:be". (S. 141f).

Nach dem Abschnitt über die Findelkinder:
"Immer mehr verlor Vinzenz die Initiative: Die erfinderische
~DC begründeDde Kraft der Liebe ging immer mehr von andern
aus. Aber er behielt die Führung und die Auswahl unter den un­
erschöpflichen Anregungen, die ihm wurden." (S. 15 )0

Und gegen Schluß:
"Am 6. OktOber 1655 schrieb Vinzenz: tLes bourses soot fort
resserees de deqa et la charite refroidie.' Und diese Klage
wiederholt der Acbtzigjährige von da an so häufig, daß man
erkenct, daß die groBe Flut der Liebe, die von seinem Herzen
ausgegangen war, auch ihre Zeit gehabt hat und daß seine Mis­
sion vorüber war. Verzagtheit und Traurigkeit ergriffen das
~erz des sonst so hochgemuten Greises. Mazario hielt ihn
eifersüchtig vom Hofe zurück. Das Haus der Gondi war in Un­
gnade gefallen, sowohl der Vater wie der Sohn, und vermochte
dem Heiligen keine reichen Quellen mehr zu erschließen."

(S. 161)

Otto Schnelle C.M.

Das nächste Heft wird sich mit Vinzenz von Paul im Spannungsfeld
der Konfessionen befassen: sein Verhältnis zu den Hugenotten ­
Vinzenz im Urteil der evangelischen Kirche.
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PRO T C K 0 L L

über die Sitzung der Mittel-Europ~ischenGruppe für
Vinze~tinische Studien in Köln a~ 20. Oktober 1983

~g~~I}~: 10 Uhr
Teilnehlter:
===.=======

4/83

Otto Schnelle CM, Vorsitzender
Victor Groetelaars eIJ, Visitator der holländischen Frovinz
Ferner aus der holländischen Provinz:
Gerard van Winsen CM, Panningen, der die Mittel-Europäische

Gruppe für Vinzentinische Studien (MEGViS) beim Internationalen
~ Se~retariat für Vinzentinische Studien (SIEV) in Rom vertritt

Sjef Sarneel C~, Nijmegen
Aus der deutschen Provinz:

Friedrich Bergmeister CU, Düsseldor~

Aus der slowakischen Provinz:
Augustinus Mi~~la CM, Dir. der Barmherzigen Schwestern, Salzburg
Aus der österreicbiachen Provinz:
Joset Herget CM, Direktor des Inneren Se~inars und des Studentats

in Graz•.

...!~~§~~~~~~~=~~§~~~~~~~~~ :
1. Bericht Herrn van Winsens über die Tagung von· SI~l in Faris

September 83
20 Rechnungsablage
3. IIlllEG'liS Berichte" Anregungen. Fragen": Format der Zeitschrift,

Kritik, Anregungen
~~o Verschiedenes

Nach dem Veni Sancte begrüßte der Vorsitzende .die Teilnehmer, dank­
te für ihr Erscheinen und bat Herrn van Winsen um seinen Berichto

+ B e r ich t Her r n v a n Wins e n s über die Tagu~g

des Internationalem Sekretariats für Vinzentinische Studien in
Fari.s

"Liebe ~itbrücer, Sie erwarten vo~ mir einen Bericht über die Be­
sprachungen und Beratu~gen des internationalen Sekretariats für
Vinzentinis~ha Stucien. Sie fand in Paris im mutterhaus in der rue
de Sevres vo~ 25. bis zum 28.9.83 statt.
Das Eauptthe~a der Beratung war die Organisation eines vinzenti­
nische~ Monats im Juli 1984. Warum ist ein solcher Monat nötig?
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Die Litglieder der General~lrie stellen bei ihren Eesuch~~ ~n

cen Frovinzen ~in großes Verlangen nach Rückkehr zu dan vinzen­
tinischen Quell~n fest (resourcement)o Aber das bietet Schwierig-
k~iteJ:.:

- in einigen Provinzen, besonders in denen der Dritten ~~lt

gibt es wenig vinzentini3c~e Literatur für die erste o~er

weiterführende Bildung i~ vinzentinischen Geist.
e. in manchen Fällen gibt es höchstens Schriften volkst'ümlicher

und anregencer Art (animation).
~an hat mit Ehre den Namen von P. Schnelle genannt und sei~e Publi­
kationsarbeit vermerkto Den Einfluß solcher Literatur darf man
nicht unterschätraen , Ich cen~e zoB., an msgr. Clemens Droste zu
Vische:.-ing, der durch die Lesung von Dom Ansarts "Esprit de 0
Saint Vincent" (1780) angeregt \vurde, die Klemensschweste=n
in Münster, Westfalen, zu gründeno
In Csterreich leistet Herr Herget eine ganz große und schöne
Arbeit mit der Herausgabe sainer vinzentinischen Schriften.

,Auch in den Niederlanden machen wir die Erfahrung, daß Sc~~e­

stern und ~~tbrüdar an vinzentinischer Literatur interessiert
sindo
In Spani~n haben die ~itbrüder die Vercffentlichuns dar Schrif­
.ten des heiligen Vinzenz fast vollendet. In Italien ist man

'fchon :' weit gediehen, und in den Vereinigten Staaten er9artet
"man das Erscheinen des erst~n Bandes von Coste. So kann man sa-
gen, daß' die große Aufgabe bleibt, die Schriften des hlo Vinzenz
in den 5~rachen der verschiedenen Länder zugänglich zu machen
und auch Biographien für unsere Zeitgenossen zu schaffen 0 ~enn

wir die vinzentinischen Texte nicht gut kennen, besteht die Ge­
fahr, da~ wir leichthin vo~ vinzentiachsn ~erken, von vinzenti­
nischem Geist sprechen, ohne a~ die Quell~n (Allgemo Regeln,
Konferenzen un~ S~riefe des hlo Vinzenz, Konstitutionen, General­
v&rs~=~lunsen) zur~ckzugreiieno Dieser 3tendpunkt ist kei~e Ver­
ken~ung der Tatsac~e, da3 viele ~i~brfider und ver alle~ die Sch~e­

stern i~re Spiritualität aus de= Leben i= vinzentiniscnen Geist
selbst schöpfen, so wig er i~ unsere Gemeinschaften du=ch die
Trac.i tion vveitergegeben wird 0 Ab3r in unserm kri tischl)n Ze:' t­
alter ist auoh eine verantwortete und wissensch~ftliche Ken~t-

ni3 notwen~ig, u= dia Antwort auf di~ Fragen, die wir uns .selbst

oder junge Leut~ an uns stellen, zu finden.
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Aus dä esen Erwägungen ergibt sich die No'twendä gke i, t, in den Ge­
meinschaften des'hlo Vinzenz Frauen und ~änner zu bilden, die
imstande sind, die Quellen der vinzentinischen Spiritualität metho­
dis~h und kritisch zu lesen und alles in ~bereinstim=ung mit der
:Not der Kirche, mit der Geno s senvchaf t und. rnit der 'Nelt in unserer

Zeit weiterzugeben.
Um nicht den Einäruck zu erwecken, SIEV wolle nur wissenschaftli­
che Arbeiten veröff~ntlichen, gebe ich hier die ~einung von Herrn
Jean ~orin, Superior von Berceau de Saint Vincent de Paul, wieder:
"Das große' Risiko ist, daß man unsere Gruppe SIEV als ein"aenacle",
nur für die Eingeweihten ansieht, die bloß Interesse an wissen­
schaftlichen Arbeiten haben. Ohne die Notwendigkeit wissenschaft-

~liCher Untersuchungen zu verkennen, vertret~ ich die Ansicht, daß
sich unsere Gruppe al~ Zentrum der Kommunikation und der Animation
betrachten u~d sich auf die "Mehrheit der Mitbrüder, der Schwestern
und der Laäen ausrichten muß ,'

Aufgrund dieser Uberlegungen hat SIEV das Programm für einen viri­
zentinischen llonat zusarnmengestellto
In der erstan Woche soll über die historische, kirchliche u~d öko­

nomisch~ Umwelt des hl. Vinzenz gesprochen werden. An einem
Beispiel soll ~econstriert werden, wie man einen Text des hlo
Vinzenz·.1.-eseJ;t~analysierenund verstehen kann.

Die zwei~e ~oche ist den Lebensetappen des Heiligen gewidmet:
Jugend, Bekehrung, Gründungen, Ausbreitung der Genossenschafto
Aüch eine Vorlesung über die 'heilige Luise ist vorgesehen.

·Dritte Woche: Spiri~ualität des Heiligen, Quellen der Französi­
schen Schule, aus denen er schöpfte. Wie sieht Vinzenz den

~ Christen, den Armen? Was ist der "Geist der Mission"? Was be­
deutet für Vinzenz die Ge~einschaft? Welches ist die Bedeutung
der Konferenzen? Was hat Vinzenz als Erzieher seiner L:itarbei~

ter und Mitarbeiterinnen unternommen?
Thema der letzten Woche:Von Vinzenz bis heute: Die Entstehung der

Genossenschaft (von einer Gruppe, die ~is3ionen predigte, zu
einer Missionsgesellscha~t), ihre Geschichte, die Generalver­

sammlungen, die Konstitutionen von 1954 u~d 19800 Zum Schluß:
der Mis3ionar und die Armen, der Mis8ionar und das Gebet, der
Missionar uud das gemeinschaftliche Lebeno
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Hierüber wird der Herr Generalsuperior den Visitatoren einen Brief
schreiben. ~an hofft, daß aus jeder ~rovinz ein Mitbruder nach
Paris kommt. Alle Vorles~ngen sollen in Französisch, Englisch und
Spanisch vorgelegt werdeno ~an ha~ auch die deutsche Sprache als
offizielle Sprache des Monats anarkannto Abe= man hat mich gabete~,

die deutschen Mitbrüc.ar möchten ~lbst·.:fiir einen Dolmetscher so=ge~o

Die Vorlesungen finden im ~utterhaus der Schwestern statt, wo eice
Si~ultananlage installiert ist.
WenD alle yorlesungen vorliegen, ha~ man eine grundlegecde .~beit

.geschaffen, aus der man für die Ausbildung der Mitbrüder im vin­
zentinischen Geist schöpfen kann. In den Vincentiana soll eine
substantielle Zusaamenfassung ve~cffentlichwerden. Man hat mir

diese Aufgabe übertragen. So hofft SI~l, der Genossenschaft einen 0"""\
Dienst erweisen zu dürfen. Am Ende der Sitzung sagte ich: Es gibt
noch viel Arbeit.

Ich bin vom Generalsuperior zum Abgeordneten von MEGViS ernannt
.. wordeno Ich bin froh, daß wir hier in Köln zusammengekom~en sin~,

und ich habe die Hoffnung, in jeder Provinz Mitteleuropas einen ~it­

bruder zu finden, mit de~ ich im brieflichen Austausch stehen könnteo
Seine Aufgabe wäre, über vinzentinische Vorgänge (Bücher, .~tikel:,

Versammlungen uSWo ) zu berichteno
-Ein Ziel von SIEV ist, eine Bibliographie zu veröffentlichen

..~;-und dadurch den jüngeren Mitor~der~ zu hel.fen, vinzentinische Lite­

ratur in den verschiedenen Sprachen zu fiD~en.

Ich hoffe, mit diesem Bericht einen Eindruck von dem vermittelr,zu
haben, was SIEV getan hat un~ noch tun willo Ich danke Ihnen für

'Ihre Aufmerksemkeit :'

Auss'Orache·
Die ausgedehnte Aus spr-ache über deI: Beri·~ht Herrn van ~Vinsens be­

traf vor allem das Für un~ Wider des vinzentinischen ~onats im
kommenden Jahro Grundsätzlich begrüßte man die Initiative von SI3Ve
Aber man fragte sich, ~ie sich denn ein Mitbruder einen ganzen Uona~

freimachen könne, da doch jede~ seine festen Berufsverpflichtungen
hat. ~an schlug vor, die Wochen sollten auf mehrere Mitbrüder ver­
teilt werden, so daß jeder von diesen nur eine Woche, die ihn
interessiere, mitmacheo.würdeo ~an fragte sich, ob auch Studenten
an der Tagung teilnehmen solltano Von ~e~een-der-norrähdischen---­

Uitbrüder tNUrde zu bedenken gegeben, daß es keine K~einigkeit sei,
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einen Mgnat lang Vorträge in einer Fremdsprache anzuhören.
Ob man sich nicht besser auf ein Thema beschränkt hätte, das
in kürzerer Zeit zu behandeln wäre, Auch der Gesichtspunkt der
Kosten wurde angesprochen, die für eine vierwcchige Tagung
nicht gering seien.Man brachteauc~.den Gedanken vor, es solle
ein Thema zuerst in den Provinzgruppen erarbeitet werden, um
es dann in die allgemeine Diskussion der Vertreter der ganzen
Genossenschaft einzubringen.
Herr varl Winsen erklärte in der Diskussion einige Funkte näher:
Man habe bei den Teilnehmern vor allem an die Priesterstudenten
in Rom gedacht, die ja als flforma~eurs" vor allem in Frage kämen 0

Deshelb habe man die Tagung auch in den Juli gelegt, da~it die
Friesterstudenten mit Abschluß ihres Studiums und bevor sie in
ihre Heimat zurückkehrten', daran teinehmen könnten.
Man sprach auch darüber, ob man diese Einwände an Herrn Gazi­
ello weiterleiten solle. Man war sich klar, daß eine grundsätz­
liche"Änderung des Plans nicht mehr möglich ist. Trotzdem.waren
die meisten der anwesenden Mitbrüder der Meinung, es könne
nicht schaden, wenn die Verantwortlichen bei der Durchfür~ung

der Tagung unsere Vorbehalte vor Augen hätteno
Die Besprechung wurde gegen 12 Uhr unterbrocheoo

+ Die Mitbrüder trafen sich wieder um 1~.30 Uhr. Der Vorsitzende
gab einen-Bericht über die Ausgaben; die durch Vervielfältigung
und Versandt des Organs "MEGViS Berichte. Anregungen CI Fragen"
entstehen:
Vom 2~.4. bis zum 20.10 83 wurden ausgegeben:

für Fotokopien 645,05 ~

für Porto 186,40 ~

für Ordner 9,80 ~

841 ,25 iii
============

Da man sich bei der Gründungsversammlung darüber geeinigt hatte,
daß die Kosten gemeinsam getragen werden sollten, bat der Vor­
sitzende die Vertreter der anwesenden Provinzen um Zahlung

von je 2500- D::to
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+ "r.~G:riS Berichta. .Anregungen fI Fragen".

Der Vorsitzende schl~ein Deues~~r~a~vor, und z~ar Din A 5,
da es ohne weiteres möglich sei, die maschinengesc~~iecanen

Din-A-4~30gen um die Eälfte verkleinert zu fotokopie=eno Vor­
gelegte ~:uster zeigten, daß der Taxt noch gut leserlic~ isto++)

Das neue Forcat bedeutet durch eas geringere Gewic~t b~i de=
Versendung eine Ersparnis. Die bisher arschienenen drei liu~zern

sollen f~r die ~itsliecer von 1SGViS auch in ~em ve~leinerten

Format hergestellt werden, damit =an sie e~rtl. s~äter bi~den

kann. ~uch anderen, die möglicher~eise We~t darauf legen,
sollen die verkleinerten drei ersten Nummern auf ~unsch zu-
ges&oc:t werdan G

Herr V~ Wi~sen fragte, welchen~~a~ der Herausgeber ve=folgeo
Diaser a~e~ortate, er habe von A~fang an zwei Leitli~ien beach­

tet: 10 die Ent7:icklung der vinzenti:lischen Studien in de·r Ge-.

cossensc~aft zu verfolgen, 2. Beiträge oder Notizen, die das

Thema. "Vinzenz und die Zivilisa.tion", d.ho die Bed.a"J.tu~g des
hl. Tiinzenz f'Ur die Etlt~tlicklung des sozialen Be\-rußt,seins in der
menschlichen Gesells~ha!t betreffen, zu sammeln.

o

Die n'3erichte v Anregungen Fragen" ~llerden in ca , 100 Exsz:pla.­

ren verschickte ~as-?ch~darauf ist verhältnis~ä~i5 g~=ingo ~an

k~ ZU ~er Erke=ntnis, daR es nic~t genüge, die Zeitsc~ift an
einzelne ~itbr~car in den mitteleuropäischen P=ovinzen zu schik­
ken, sondere man müsse einen Kontakt~ann ansprechen, der unserm
Vert~ete~ bei SIZV als Korrrespondent unmittelba~ berichtet und
an de~ dieser sich wenden kann, der aber seinerseits auch für
den Kontakt unt~r den an vinzentinischen St~dien Interessier-

ten der eigenen Frovinz sorgt 0 .~

Herrn van ~insen war es sehr daru~ zu tu~aß gelegentlich in

der Zeitschrift eine Bibliogranhie veröffentlicht wird.--- -~-
In Bezug auf das Thema nVinzenz und die Zivilisat±on rf war man-------- - --
sich darüber klar, daß wir nur vorbereitende und sichtende Ar-
beit leisten köc~eno E~ ist aber zu wünschen, daß SIEV auf die­

ses neue Forschungsgeoiet hinweist, damit vielleicht Do~toran­

deo der Soziologie sich in diese ~aterie einarbeiteno Eerr Sar­
üeel riet, man solle schon ein~al die kleins~~n diesbezüglichen

Be~erkungen, die evtl. in der Vinzenzliteratur auftauchsn, sam­
melne

++) Die vorliegende Nr. 4 wurde zunächst probe~eise nur
in einigen Exemplaren im neuen Format hergestellt.

--~...--

..
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+ Verschiedenes
Ver~mmlu~ysn Di:EGViS
Man war der rJIeinung, man solle unbedingt an dem jr-ihrlichen
Treffen der Mitglieder von MEGViS festhalten, damit sich das

Unternehmen nicht schließlich wieder im San~e verläuft. Die
nächste Tagung könnte Juni/Juli 84 in Salzburg s.tattfinden.
Man hofft, daß dann auch Vertreter aus Polen, Jugoslawien und
Ungarn dazu kommen. Es wurde die Frage aufge~orfen, ob man'nicht

nach de~ Beispiel der italienischen Provinzen Barmherzige .
Schwestern und Laien hinzuziehen soll. An sich war man dafür,
war sich aber auch der technischen Schwierigkeiten bei der

Unterbringung einer großen Versammlung bewußt. Ein Funkt der
Tagesordnung der Vers~mlung könnte ein Referat über ein be­
stimmtes Thema sein. In dem Fall wird man aber kau~ mit einem
einzigen Tag für die Versammlung auskommen.

§t~dieB.b~ric~t~

Herr Sarnesl ist mit der Lebensbeschreibung der heiligen
Luise besc~ä~tigto AuEerdem plant er, eine Sa~=lun~ von Worten
dieser Heiligen zusäomenzustellen, die unter den Titel
r'1!Ii t der heLLf.gen Luis~ unterwegs" erscheinen soll.

Diese würde auch bei uns in Deutschland sicher Anklang finden~

Yon·Seiten ·der~BarmherzigenSchwestern wurde schon verschiedent­

lich Bach einem derartigen Büchlein gefragto Man wird ßS wieder
duch einen Verlag veröffentlichen. Sollte der Verlag Herder
bereit 3ain, es zu übernehmen, könnte es den Titel "Worte der
Dienstbarkeit" erhalten. Herr Sarneel übertrug Herrn Schnelle
alle Kompetenzen betreffs. der deutschen Fassung, die mit Blick

auf aen französischen Text aus dem Holländischen herzustellen
isto Die Urheberrechte sind noch vor der Drucklegung zu kläreno
Ob es möglich ist, auch die Biographie Sarneels zu veröffentli~

chen, blieb fraglich.
Herr van ·Hinsen, der soeben seLne Schri.ft "Aus der Geschichte

der Töchter der christlichen Liebe 1633-1792"veröffentlicht hat,
ist im Augenblick mit der Arbeit über die Barmherzigen Schwestern
in den Niederlanden beschäftigt, die von der Gründung der Kle­
mensschweatern in ~~nster beeinflußt ist. Seine spezielle Frage
gilt der Herkun.ft der Regel, die Clemens-August von Droste­
Vischering den KIemensschwestern gab. Es scheint ihm jetzt auf~
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c..aß.1
grune. des Textvergleichs sicllcr, I (~em Sti~ter deI' Kldr:enssch~Ne-

stern die Regeln der Filles de la Charite vorlagen, obwohl kein
geschichtlicher Beweis zu erbringen isto

Di~ Fotokc:Jie des Buc h e s "FantheC2.E.. edle~a~~nd Fr~er." von

JoNo~üller (StraEburg 1834), die Herr Schnelle von der Caritas­
Eibliothk in Freiourg erhielt, brachte das Gespräch auf die
philanthronische Linie der Gestalt des heiligen Vinzanz, eie
durch die, bildliehe Darstellung von Desrochers C+ 1741) un~

ein Fest zu Ehren des "Phd.Lcacphen des 17. Jahrhunderts U (.1Iin­

zeoz von Faul), wovon in der deutschen Ausgabe von Abelly, über­
setzt von Frentner, 50 Band s. 318 die Rede ist, verdeutlicht
wirdeDet Biographie über Vinzenz in diesem "Pantheon" sind
.zwei bildliehe. Darstellungen beigefügt, außer der von Desrcchers
ein Sticb.,dessen schlecht leserliche Unterschrift als iPigeot"
entziffert ~~rde. Sie reiht sich den vier Stichen von Pitau,
van Schuppen, Lochon und Edelinck an, die Dodin auf S. 163 in
St. Vincent et la Charite (~ditions Du Seuil, ooJ.) zusammenge­
stellt hato

Herr Mikula brachte die Rede auf die Charakteristik des heili-
. gell Vinzenz, die cer G~aphologe.Jt.i~~1:orell.,! erstellt ha.t .

in ":Die Heiligen und ihre Handschrift", Kerle-Verlag, neidel­
·~berg 5.250. Sie wird von Vertretern unserer Genossenschaft ab­
'~gelehnto ~orelli habe einen Brief des Bruders Ducournou vor sich

gehabt, der von Vinzenz nur unterschrieben ist. ~.

Die 'Versammlung schloß um 18 Uhro

o

b e. i V " l1 ~ e 1.1}-. V 0 lA f>a ul

Der folgende Beitrag stammt von einem Vinzenzbruder
aus Csterreich. Der Verfasser kommt auf die §§ 6 und
7 des 20 Kapitels der "Allgemeinen Regeln" zu spre­
chen, das wir in neuer Übersetzung in Heft 1/82 ver­
öffentlichten (so 9). Man könnte .eine Schwierigkeit
mit dem Hinweis darauf abtun, daß Vinzenz ja nicht
den einfachen Christen vor Augen habe, sonde~n Leute,
die "nach Vollkommenheit streben". Aber abgesehen c.a­
von, daß nach derl Vat 0 II n alle C~.ristgläubigec zur
Vollkc:!lzcenheit in Heiligkeit beru.fen"sind, sollten
wir bedenken, daß ja auch wir selbst de~ Denken und
Fühlen der heutigen Gesellschaft verhaftet un~ - ver­
pflichtet sind. Wie es eine Schwester formulierte:
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"Man betrachtet heute ein gesundes Selbstbe\vußtsein
als einen Wert der Persönlichkeit. Wie verhält sich
das zur Demutsforderung des heiligen Vinzenz?"
Wenn wir auch die heutige Anthropologie nicht zum
Maßstab des Christentums machen wollen, so bleibt
doch die Frage, welchen Rang die "Selbstverachtung"
(Siehe MEGViS Heft 3/83 S. 19) im Kontext einer
christlichen Pädagogik einnimmt.

Sehr geehrter Herr Provinzial!

Für Ihre letzten Zeilen habe ich Ihnen noch herzlich zu danken.
Verzeihen Sie, daß ich mir mit einer Antwort so lange Zeit ließ.
Zu danken habe ich auch für drei Hefte Megvis, die alle mein
Interesse fanden. Die geschichlichen Hinweise und die Angaben
aus dem Bereiche der Literatur möchte ich besonders erwähnen.
Aber im Vordergrund meiner Gedanken steht immer noch Heft 1/82,
das sich mit der vinzentinischen Spiritualität beschäftigt.
Hier scheinen Cberlegungen auf, denen wir ohne jedes Zaudern
widerstehen~ Da geht uns so manches gegen den Strich. Demut:
die ehrliche Uberzeugung, daß wir die Verachtung der Menschen
verdienen; 'Freud·e, 'Wenn andere unsere Unzulänglichkeit sehen;

wenn der Herr durch uns oder in uns etwas ,wirkt, dies im Hin­
blick auf'unsere Nichtigkeit möglichst verbergen. Da wird nach
Recht und 'G.erechtigkeit geschrien, die einen, weil ihnen Recht
une Gerechtigkeit vorenthalten werden, und die andern, weil sie
dem Recht und der Gerechtigkeit Geltung verschaffen wollen. Mir
kommt in einem solchen Falle immer der Anfang des 6. Kapitels
des Galaterbriefes unter,' Als ich kürzlich aus gegebenem Anlaß
bei einer Zus~enkunft ~ie Zeilen Ihres Ubersetzungsversuches
(Seite 9/6eu.?) zitierte, da kam wie aus der FistoIe geschos­
sen die Antwort: Unsinn. Ich stehe unter dem Eindruck, daß das,
was früher~ in unserer Gemeinschaft unter "Selbstheiligung." ver­
standen wurde) heute bei'weitem zu kurz kommto Es erstickt dies
alles unter sozialen Parolen und einem unbrüderlichen Gehabeno

Zum guten Schluß meiner Zeilen, lieber Herr Provinzial, darf
ich Ihnen sehr herzli~h gnadenreiche Weihnachtstage und ein
gesegnetes neues Jahr WÜnschen.

R.G.
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Aus der 1981 veröffentlichten Vin­
zenzbiographie unse=es bolländi­
schen U1tbruder Sarneel bringen wir
das 1. Kapitel, das für die Arbeits­
weise des Verfassers charakteri­
stisch ist.

Vinzaoz Depau~ w~rde in Pouy, einec kleinen Dorf in den Landes
in der Nähe von Dax, geboren. Er wer ein Gas=ogner mit allen
charakteristischen Eigenschaften diesesVolksschlags~ Gas-
cocoade ist heute noch das französische und das englische ~ort

für Angeberei.
Die Gascogner sind für ihre schnelle und starke Einbildungs­
kraft bekannt, wenn es darum geht, sich selbst zu rechtfertigeoo
Sie sind schlau und beweisen immer wie~er ihre scharfe Intelli-
ligenz. (1 ) 0

Vo~ seinen Jugendjahren wissen wir bei~ahe ~ichts. Vi~zsnz so=g­
te se~~e= f~r eine Vordatie~~Dg sei~es Geburtsjahrs auf 1576,
o!fe:oar, um früher die Priesterweihe e~pfa~5en zu kcnneno
Es dauerte bis 1922, bevor man dies bemerk~e, und seitdem wird
allgemein 1581 als sein Geburtsjahr angeno~=eno

Unsicher bleibt sein Gebu:tstago .Vielleicht ist es der 24 oAprilo

Au! Taufunterlagen kann man sich nicht berufen: wenn es welche
gab, sind sie verlo~~n gegangen (2).

Seine Eltern, Jean de Paul und Bertrande de ~ora3, hatten es
mit ihren sechs Kindern (Jean, Bernard, Vincent, Ga~on, ~arie~

und ~arie, die Claudine genannt wurde) nicht leicht (3)0 Vi. '
zenz nennt sie "sehr armII. Abar es ist nicht sicher, ob sie es
wirklich waren; denn Viozenz' Vater konnte ein Testament ma­
chen (4), er w~r in der Lage, zwei Ochsen zu v~rkauien, um das
Studiumsi~es Sohnes zu finanzieren, und Vinze~z brachte es
nicht f3rtig, ein Stipendiu~ in Toulouse zu bekommen. (5). Das
alles schließt aber nicht aus, daß Vinzenz das normale Leben
dar Bewohner seines Dorfes teilteo Später erzählte er den
E~~herzigen Schwestern, wie sie zusammen aus einer Schüssel

täglich gekochte Hirse aSen, um dann wieder an ihre Arbeit zu
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gehen (6), eine'Schild~rung, die an die.Karto~felesser

von van Gogh erinnert.
'Auch erwähnte er, wie er in seiner Jugend die nerde seines
Vaters hütete, und zwar so oft, daß es fast klischeehaft
wirkt, aber genau betrachtet erwähnt er das nur, um etwas zu
erreicheno Als Hirt soll er es nicht leicht gehabt haben:

die Provinz Landes war damals nicht sehr fruchtbar. Die vie­
len Sümpfe und Moraste zwangen die Leute, auf Stelzen zu

geheno

War es sein Vater, der ihn bewog, Latein zu studieren, oder

ging der Gedanke von ttienne de Paul, eine~ Onkel. vo~ Vin­
zenz, oder von ihmmlbst aus' (7)1 Jedenfalls geht Vinzenz
1595 von seinem Vieh weg, um im nahen Dax zu studieren.
Dort zog er die Au~merksemkeit eines Rechtsanwalts namens
de Comet auf sich. Dieser entdeckte seine Begabung und stell­
te ihn als Hauslehrer seiner Kincer ano Keine geringe Ehre

für einen Bauernjungen von 15 Jahren. Es entlastete seine
Eltern von dec drückenden Kosten und brachte ihren Sohn in
Kontakt mit Damen und Herren der "besseren ·Stände". lJJar es
ein W~nder, daß er sich seines Vaters schämte, der ärmlich
gekleidet war und obendrein Doch hinkte? Er wollte ihn bei
Gelegenheit eines Besuches nicht e~pfangeD (8)0 I~zwischen

machte sein Studium gute Fortschritte, so daB er sich an der
Universität Toulouse einschreiben konnte.

Dort fand er ein unruhiges 11ilieu ,. aber ebenaowenä.g wie in

Dax fand er hier geistiges Niveau. Er begegnete keinem Leh­
~ rer von Formato

. Nach sieben Studienjahren schloß er mit dem Baccalaureat in
Theologie ab, ein mageres .Ergebnis, auch wenn er aus Nütz­

lichkeitserwägungen 1623 in Paris das Lizenziat der Rechte
erwarb , Der spätere Vorkämpfer gegen den "gelehrten" Janse­

nismus von Port Royal war .nur mäßig geschult. Er ließ sich
lieber durch~as Leben belehren. Studiern um das Stuciums

willen lag ihm nicht (9)0

1600 lieB er sich von dem kränklichen und beinahe blinde~

Bischof von Ferigeux zum Priester weiheno Warum die Priester­
weihe von diesem Bischof und nicht vom Bischof von Toulouse
ccer von seine~ Heimatbischo~, ist bis heute nicht geklärt,

[ erteilt wur'de
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ebansowenig die Tatsache, daa er n3c~ seiner Diakonatd~eihe

noc~ ei~ Ja~r auf die Friester~eihe gewartet hat (~c)o

Eeind WeiheentlaEschreibe~ e=~ä~nen auch, daß er fü= ces
~.'ieihesa.kramellt Y9g ea i g:le t :r ~lJarfj l·iacl: den L:aEst:iben je:lsr Zeit

stimmte das wohl. Sicher ist aber, daE Vinzenz zu dia~er

Zeit noch lange nicht so vo~ Evangel~'~ moti~iert wa~ wie
später. I= Reden u~d Handeln gab er Z~ erkennen, daß er n~=

auf den eigenen Verteil bedacht waro Priesterlich-pasto~ales

Intaresse wird man bei i~ noch mehrere Jahre vermisse~.

Alles deutet äarauf hin, daR er nur aus Berech~u~g Priester
geworden ist. Auch später scheint er nicht sehr glücklich
~it seinem Friesterberu! gewesen zu sein (11)0

Eine Ernenn~ng zum Pfarrer von Tilh erfolgte nicht}aufgrunc
eines Einspruchs von Saint-Soubise, das ältere Rechte zu ha­

be~ glaubte.w~es sich genau zugetragen hat, ist nicht me~~

festzustellen. Aber ViDze~z mußte von diesem Post~n absehen.
Im selbe~ Jahr 1600 reiste er nach Rom. Stand die Reise im
Zusammenhang mit seiner Ernennung in Tilh? Oder war er einer
vo~ vielen Pilgern, die dort das Heilige Jar~ mitfeiern woll­
ten, Nach seinem eigenen Zeugnis sah er dort Papst Cle~ens ~P~Io

Als eine Dame aus Toulouse ihn mit einem bescheidenen Erbe be­

dacht hatte, schien ihm das Glück zu winken. Aber anscheine~~

war schon ein anderer damit durchgegangen, und Vinzenz fühlte

sich verpflichtet, den Dieb zu stelleno Das wird zum Ausgangs­
punkt ei~es Abenteuers, das bis heute die Gemüter beschäftigte
Hier geben wir nur das Wesentliche wieder, so wie es Vinze~z

selbst in zwei sehr lebecdi~en Brieten an Herrn de Ccmet ge­

schildert hat.

16050 Er erhält eine Erbschaft von einer alten Dame aus Tcu­
louseo Er verfolgt einen Mann, der einen Teil davon ge­
stohlen hat, bis nach ~arseilleo Um Geld'zu bdkc~men,

vs~kau!t er das Fferd, womit er den Dieb verfo~gt hato
In Marseille kann er den Dieb festnehmen u~d ins Gefä~g­

cis werfen, bis er die Schuld bezahlt habeo Dann be­
schließt er, zur See nach Toulouse zurückzureiseoo
Juli: Au! den I\i:ittelmeer f.dre. sein Schiff von t~lrki­

schec Piraten gekaperto Diese verk~ufpn ihn an eine~
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Fischer 0 Weil Vinzenz aber leicht seekrank. wur-de , wird

er an einen Alchemisten weiterverkauft. Sie werden gute
Freunde, und Vinzenz lernt viel von seinem neuen Meistero

116 00 0 70 JULi: Savary de Breves kommti mit Ermächtigur:gen für den
Freikauf franzBsischer Christensklaven.

August-September: Der Alchemist reist nach Konstantinopel
und stirbt unterwegs. Als dies· in Tunis bekannt wird, geht
Vinzenz in den Besitz des Neffen des Alchemisten über, der

ihn wegen der Ankünft von Savary de Breves an einen Rene­
gaten weiterverkauft. Eine von dessen drei Frauen gerät

unter Vinzenz' Ein~luß und erreicht mit seiner Hilfe die
Bekehrung'ihres ~annes. Vinzenz und sein Herr planen die
Flucht. Aber aie gelingt erst nach zehn Monat~n.

1607. Juni: Die Flueht aus T~nis, 1000 km über das Mittelmeer
in einem kleinen Boot.
28. Juni: Lac~u~g in Aigues Mortes.
Juni-Juli: il~s'c·~V.worung und Versöhnung des Renegaten durch

einen Präla~ern in Avignon.
24 0 Juli: Ers~er' Brief an Herrn de Comet mit der Bitte um

~Veihedokuemn1;e'7: die für die Karriere benötigt werden, die
der Prälat i~ Aussicht stellt.

Novamber: Der F=älat reist nach Roc und nimmt Vinzenz mit.
Der Renegat~sehwindeti~ einem Kloster, um seine Schuld
zu büßeno

1608. 280 Februar: Zweiter Brief an Herrn de Co~et, weil die

Weihezeugnisse zwar geschickt worden waren, aber unge­
stempelt und somit ohne Wert wareno
29. J~li: Wiederversöhnung von Guillaume Gautier mit der
Kirche 0

Vinzenz' Geschichte ist von seinem ersten Biographen treu über-,
liefert, sei es Eit Hinz~fügungen oder Auslassungen. Die ersten,
die in ihren offiziellen Veröffentlichungen Zweifel anmeldeten,
waren Bremond und Radier. Redier tat das mit Zustim~ung von Ceste,

. der ihE o=fiziell ('aus Nützlichkeitserwägungen) widersprach,
aber persönlich überzeugt war, daß Redier recht hube. In unserm
La~ entbra~nte eine lite~arische Fehde zwi~chen Anton van Duin­
kerken und J. Colsen. Vielleicht besitzt Herr Chaluceau das
größte Wissen, um Klarheit darüber zu schaffen, ob Vinzenz' ge-
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schichte ~uf ~al~~ei~ b~ruht. ~enc nicht, cac= h~t Vinzenz
das getan, u= die z~ei J~~re mit einem Schleier zu bececke~~

Di~ss~ Ei~druck ge~i~=t mu~·auch, wenn ma~ sein: Reaktion
bei~ Auffinden der 3riefe 1658 siehto Er wollte si: ns=lict
ver:lich-:~n, erklä.rte sie als ''l:Jisera~eln und 'Nollte offenbar
nic~ts mehr ~it ihne~ zu tun haben. Daß wir die Briefe noc~

ha~en, verdanken wir de~ "frommen List" seiner ~1tarbeiter,

deren N~ugier durch diese Briefe geweckt ~~rde, um noch mehr
über seine Jugecdjahre zu erf3hren (1~).

Aus der vom.Frälat~~ in A~ssicht gestellten Karriere wu=de
nichts. Wohl bereic~erte sich dieser mit den alchemistischen
Künste~, die Vinze~z i~ beigebracht ha~te. Er führte sie ~

selbst dem Fapst und seinen Kardinälen voro Vinzenz muß beg=if­
ten haben, daß er auf diesen Man~ nicht mehr bauen konnteo
1608 oder 1609 rinden wir ihn in Pariso

Aus Geldnot ließ sic~ Vinzenz in Faubourg Saint-Germain ~ie­

cer und zog bei einem Richter ein, der Gascogner war wie er
selost (15) 0 ; ..ls er krank ?rurde, benutzte ein ).;othekergeb.ilfe· ,..
der ihc ~edizin brachte, die Gelegenheit, dem Richter Geld Z~

stehleno Als dieser ~an Diebstahl bemerkte, verdächtigte er sei~

cen Zimcergenossen und z~a~g i~~ auszuziehen. Abelly, der uns die
diese Geschichte erzählt, sagt dazu, Vinzenz habe die A=gelegen­
heit auf sich beru~eD lassen, sich nicht verteidigen wollen u~d

sicb. auf die.Tatsache berufen, "daß Gott die Wahrheit kenne"
(16). Kach sechs ~onaten wurde er reaabilitierto Dies muß sic~

nach Docin 1609 zugetragen haben (17)0 Aber das ist schrier
mi~ de~ 3rief zu v~rainbaren, den er 1610 an seine Mutter ~

schrieb. In diesem Brief'vom 170 Februar an seine .~utter sagt
er, er sdi "böse", Tl;eil er noch i!!!~er in Paris sitze, ~."leil das

Glück ihm nicht woa.lgeso::nen s ei, aber dann ~,vei~er: "Lch ver­
traue so a~! die Gnade Gottes, daß er meine Be~üh~~gen segnet
und '~ir bald die ~ittel schenkt, da3 ich mich auf ehrenvolle
~eise zur~ckziehen kann, um meine restliche~ Tage bei dir Z~

verlebeno 1f

Er rechnl3te da.bei m1~ d 9:!:' P!:il!e von Saint-i.:&.rti~, :l:=r ih= c.i~

Stells des verstorbendn Herrn ~e Com~t.in Aussicht gestellt
hatteo Als er sic~ a~! s~ine Rückkehr nach Eause voroer~it~te,

fragta er n3chdrückli~~ nach deffi Wohl sain~r 3r~der ~~d Sc~~e-

___.•_~••.;~.~,,_ ..__ .. .~ __ -. -:-":- ~-:-:.':._':'_ .:-....,..~ .:-:.~ ....~~~:~ ...:-:"'. _~_., -~-~~ ~,_,_~.~~,---:r: -,.~~:·:_~~..v ~:r-:-:-"-- '." "-.- -:oy--.-:I--- -c--., .- . ~
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stern, und im Gedanken an seine eigene Vergangenheit wirkte
er auf einen seiner Brüder ein, eines von seinen Kinjern stu­
dieren zu lassen (18)0

Dieser Brief unterstreicht. die Tatsache, daß er d araeLs sicher

kein Bedürfnis spürte, der Bedeutung seines Frieste~t~ms innezu­
werdeno Es ging ihm um ein be1uemes weltliches Lebe~ ohne li~8r­

zeugende pastorale Perspektiven.

Er fand ein Zi~~er in der Rue de Geine nicht weit von dem Pa­
last, den Ex-Königin lI~argareta von Valois dort kur-z voz-he.r am
Seine-Ufer ha.tte bauen lassen 0 Duroh i~.ithilfe von Leclerc de la

Foret wird Vinzenz zu~ Al~osenier (19) ernannt. Dazit beko~~t er
die Aufgabe, Geld an die Armen zu verteilen. Mit de~ Geld wollte
die Ex-Königin ihr Gewi.as en besä.nftigen angesichts der vielen
kleinen Abenteuer, die sie sich noch stets gön~te (20).

Zur selben Zeit bekam Vinzenz auch das Recht auf die Einkünfte
der Zisterzienser-Abtei Saint-Leonard-de-Cha~ein Sü~frankreich,

une z~ar mit Hilfe des Erzbischofs von Aix, der Geld für seinen
Aufenthalt in Paris nötig hatte. Aber die Gebäude wa=en so bau­

fällig, daE ihr Besitz nur Geld kostete. Deshalb gab Vinzenz die
Abtei schnell wieder aus den Händen. 1611 bekam er·15 000 Livres
(22)~ Zum Eigentum? Oder infolge eines Beichtbekanntnisses?
Wie auch immer, er gab das Geld.sofort dem Hop~ta.l" de la Chari­
te, das ~ als Al~osenier ~argaretas kennengelernt hatte. Er tat

.das "aus Frömmigkeit und innerer Teilnahme", "um die armen Kran­
ken zu verp~legen und zu verbinden und um die Unkostan für das
Gebäude zu bezahlen" (23).Im gleichen Jahr 1611 lernte er einen
Theologen kennen, der im "Glauben schwer angefochten wurdeo Als
Vinzenz sah, maß seine Ratschläge nichts h~l~en, kam er auf den
Gedanken, diese Prüfung selbst zu übernehmen. Das Datum dieses
Geschehens steht nicht fest. Dcdin meint, es sei im Jahr 1614 ge­
wesen und Vinzenz hebe bis zum Jahr 1617 oder 1618 darunter ge­
litten (24)0

Es war Peter da Berulle \(25),d~r·damals sein Seelenführer war.
Dieser spätere Kardinal mit seiner überzogenen christozentrischen
Spi~itualität, der immer wieder die übung der gcttlichen und der
sittlichen Tugenden betonte, war~andererseits voll
Scheu, sich Gott zu nahen. Er hatte großen Einfluß au.f die fran-
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z~sisc~~ Gegenrei~rmation. Es gilt al~ si~her, da2 er V~nzenz

x::it dez nZr~i5 der Prommen" uc ~~ada:ne Acarie (26) in 'je=~in-

dung bractta, die dabei ware~, die Wieder~erstellu~g ler Kir­
che einzuleitdno :och ~uß er nur u=~ern zu ~iesen Ve=sa~~lun-

gen gegange~ .3ain, weil sie ihm zu ~enig ~=axisbezoge~ ~are~(27;.

Der ~~~~, der f~' Vinzcnz die größte Bedeu~~~g hatte, war Franz
von Sa:es, äer Bischof von Ge~!o Aber ih~ bageg~ete er erst

;1618 (~a).

De 3er~11e beei~druckte auch Bourgoing, den Pfarrer von Clichy
nahe bei Faris. Dieser wollte seine Pfarrei aufgeben, um Orato­
rianer zu werdeno ~ahrscheinlich benutzte Berulle diese Gelegen­
heit, Vinzenz zu bitte, diese Stelle zu überne~eD (29)0 Diese=D~"'~'

na~ das Angeoot an, und damit war er zum erstenmal seit seiner
Friesterweihe vor zwölf Jahren mit eiDer wi=klich priesterli-
chen Funktion betrauto

Cl~chy zählte damals 600 Einwohner, zum g=cßten Teil kleine
Bauern, die ihre .L\gre.rprodukte in das nallegelegene Paris liefer­

tenG Sie war-en alle katholisch und \vollten ·es auch ganz sein-.
Das stellte Vinzenz fest, als ·er mi1j der Restauriarung seiner
Kirche, aber auch zugleich mit seinen seelsorglichen Aufgaben
begann (30) 0 . .. • .. - •••_

'Die Folgsamkeit seiner Ffar~kinder regte ihn zu allerlei Initi­
ativen an, zoB. zur Gründung der Bruderschazt vo~ heligen Rösen­
kranz, zur Einrichtung einer Schule für Priesterkaodidaten, zu
einer Katechese für jung und alt (31). Es ging al~es Dach se~­

nen Vorstellungen, wie er sich sm Ende seines Lebens noch erin­
nern k.o nnte (32) 0

Im Se;tE~car kam das Ende seiner pastor~l:n T~tigkei~ in Clichy~

F~ilip~e Emmanuel de Gondi, ein mächtiger u~d eiofluBreicher
Mann mit Beziehungen zu hohen kirchlichen und weltlichen I:rei­
sen, bat· de·BerüIeum einen Lehrer für sei~en ältesten Sohn Fe­
ter. De B'r~lle gab die Bitte ac Vinzenz weiter, ~nd dieser
nahm das Acgebot aOG(33)o

Nun trat eine sroße Ver~nderu~g in sai~em Leben ein. Sr mu5te
seine A~beit an der Landbevölkerung für~ eine' vornehme F~ilie,

wo hohe Gäste ein- und ausgingen, aufsoben. Der U~gs~g mit
Baue~n wich dem mit Hochgestellten •. Es gelang ihm offenbar gut;

..: "; .: '.:. ~)Il: ',.' i •

......
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denn sowOhl das Ehepaar de Gondi ald auch die Ffa=ransehöri­

gen von 01ichy haben ihn selobt (34)0

Er schien nun erreicht zu haben, worübe~ er seiner ~utter

so off~~ cas~h=ie~en hatte. Aber er genoB alles nur halb.
~as hatte äuBere und innere Ursachen. Was die letz~betrifft:

~ad~e de Gondi suchte in ihren" Gewissensängsten und Skrupeln

mehr und mehr bei ihm T~ost und ~efreiung(35).Prakti~chwie V~n­

zenz war, lenkte er sie auf den Dienst an den Armen und Kran­
ken in der Hoffnung, daß sie dann kei~e Zeit mehr habe, an

sich zu denkeno So begann Madame de Gondi sich den 8000 Men- _
schen zu wi~en, die auf ihren Landgütern in der Ficardie und
der Champagne wohnten (36). Auf ihren Reisen über die Landgü­
ter nab.m sie Vinzenz mit, derp:'.edigt-e und Katechesen gab •. So

kam er der Frage immer näher, wo denn seine eigentliche Beru­
fung lag: beim D1enst am Adel oder beim gewöhnlichen Volk.
Was .ii.mt bewegtie , sich für das einfache Volk zu entscheiden,
dal:'iiiIber geben uns seine Predigten über die Katechese und die
Ko~~on aus dieser Zeit Aufschluß (37). Es war die Unwissen­
hei~ der-Leute, die Angst, daß ~ie dadurch den Himmel verlie­
ren könnt.en, die Angst vor der zerstörerischen Arbeit der Hu­
ge~otten und die Förderung des praktischen Glaubenslebens. Hin­

zu kam noch Madame de Gond,is Entdeckung, daß die Priester
nicht die Abs~lutionsformel kannten. Er untersuchte diese
Sache persönlich (38).

Im Januar 161? wird er zu einem sterbenden Bauern gerufen.
Der ~nn war allgemein hoch angesehen, aber nach seiner Beich­
te bekannte er gegenüber Madame de Gondi, er wäre ohne Beichte
verloren gewesene Das geschah 1n Gannes bei Folleville (39)0

Vinzenz ließ sich davon inspiriereno Hier. stand er vor einem
Mann, der gleich ihm mit seiner Eigenliebe jahrelang zu kämp­
fen hatte, der sich nun glücklich und' befreit fühlte, weil er
sich selbst über~~nden und Dinge bekannt hatte, die er lange
Jahre aus. Scham verschwiegen hatte. Darin lag auch ein Anstoß
für Vinzenz: Was hatte er bis jetzt aus seinem Leben gemacht?
Was wollte er eigentlich .erreichen? Mußte nicht auch er mit
seiner Vergangenheit b~~9hen und seine Berufung ernst nehmen?
Lag diese Berufung nicht beim unwissenden LandvQUtanstatt beim
Adel, der über genügend Priester verfügte? Madame de Gondi
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gab diesen überlegungen noch Auftrieb, wenn sie sagte: "\vie
viele ~enschen gehen ewig verloren? Was können wir dagegen
tun?rt

Vinzenz sah vorläufig nur ein Mittel: Generalbeichten mit ent­
sprechenden Predigten. Damit begann er am 25. Januar 1617. Es
cauerte Tage. Vinzenz mußte andere Priester uc Hilfe bitte~,

allein konnte er den Andrang nicht bewältigen. Dies war seine
erste Volksmission (40). In dieser seelsorglichen Hilfe sah

Vinzenz seine Berufung. tlöerall auf den Landgütern der c.e Gondi
führte er sein Werk weiter. Es wird ihm imme~ klarer, daß hier
seine Berufung lag, hier auf dem Land, von wo er selbst kam
und wo der Priestermangel stärker als in den Städten war. Do­
din formuliert es so: "Di~ theokratischen Anweisungen de Be­
rulles nahmen konkrete Formen an in seiner Mystik, die heißt:
'Dienst an den Armen' ."(41)

In einem Gespräch mit de Berulle über seine Entdeckung wies
dieser ihn auf eine vakante Pfarrei hin, Chatillon-les-Dombes
in der Nähe von Lyono Unter dem Vorwand einer kurzen Reise
verließ Vinzenz die Familie da Gondi und wurde am 1. August
1617 als Pfarrer von Chatillon eingeführt 0

Der Film "DJ~onsieur Vincent" von i111aurice Cloche gibt uns ein
drastisches Bild von dem, was Vinzenz hier angetroffen hat.
Aber in einem halben Jahr verwandelte er die 2000 Menschen zäh­
lende Pfarrei in eine blühende Gemeindeo Selbst die Geistlichen
lieBen sich von seinem Eifer mitreißeno Mit Ver~vunderung sahen
die ~enschen, was ein eifriger Pfarrer in einer verwahrlosten
Gemeinde tun konnteo ~

...
Kurz nach seiner Ernennung kam eine Frau zu ihm und berichtete
ihm von einer notleidenden Familie, die dringend der Hilfe be­
durfte 0 Er predigte darüber, und noch am selben Sonntag sah e~,

wie d~e Menschen scharenweise seinem Aufruf zu hel~ender Liebe

nachkamen. Als er sich selbst davon überzeugt hatte, sagte ihm
sein praxisnaher Verstand: "Diese Hilfe ist ein großer Beweis
der Nächstenliebe, ·aber sie ist schlecht organisiert". Seine
Erfindungsgabe fand schnell die richtige Lösung. Am 23. oAugust
(42) bildete ,sich unter seiner Inspiration die erste Caritas­
Vereinigung für die Armen und Kranken in Frankreich, ein Novum.
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Am 25. August hatte er den ersten Entwurf der Regeln fertig.
~jr stehen hier ein wenig still, weil dies ein gutes Licht auf
~&S wirft, was ihn innerlich bewegte (43).

Die Vereinigung stand unter dem Schutz von Jesus und Maria.
Die Mitglieder heißen Dienerinnen der Armen oder der Caritas.

Es mußten eine Leiterin, eine Stellvertreterin, eine Ökonomin,
ein Rechtsberater und zwei Damen angestellt werden, die das

Eigentum der Vereinigung zu überwachen hatten. Diese sollte sich
nur mit den 'wirklich Armenttbeschäftigen. Vinzenz gab Anweisungen
für die Versor~~ng und ~ür das Begräbnis. Auch vergaß er nicht
Regeln !ür die äitglieder selbs~. für ihr Verhalten und ihre
persönliche Rei1i~~go Es blieb nicht bei der leiblichen Pflege
der Kranken," Vi~zenz ging vielmehr ausführlich auch auf die
geistliche V~~crguDg ein: Man soll die Kranken zu Beichte und

Kommunion errJItJJm1tern., ihnen ein Kreuz in die Hände geben , "damit
sie begreifen ].ernen, was Jesus für die gelitten habe". Beim
Eintritt in die Häuser soll man den Kranken herzlich grüßen,
ihm eine Serviette reichen, ihn die Hände waschen lassen, das
Tischgebet sprec'hen und sie freundlich einladen, das, was man

mitgebracht ~t~ zu essen, alles zur Ehre Marias und ihres Soh­
nes, n als ob mlan es' mit seinem. eigenen Kind zu tun habe, oder
noch besser: ~~ Gotttl Q Darum wird erwartet~ daß das Gespräch

auch über ChI·.i.sttIs gehtr , Die meiste Zeit soll immer den Einsam­

sten unter den Kranken gewidmet werdeno

Im Namen des Erzbischofs von Lyon approbierte dessen Vikar däe
Regeln ,. und am 8. Dezember konnte Vinzenz feierlich d°i.e offizi­
elle Gründung der Caritasvereinigung vornehmeno Als kurz danach
die Pest in ChatilloD. ausbrach, bewies die Vereinigung über­
zeugend ihre EXistenzberecht~.gungo

Inzwischen war vor allem Madame de Gondi in große Verwirrung
geraten. Ohne Vinzenz· Anwesenheit war sie ratloso Als sie er­
fuhr, wo er sich befand, \vollte sie ihn mit allen DJ!i teIn zurück­

erhalten. Hier schaltete sich de Berulle ein (44). Das hatte
zur Folge, daß Vinzenz am Heiligen Abend wieder bei den Gondi
war (45). Das zurückliegende Jahr hatte ihn viel gelehrto I~

Prinzip hatte er das Fundament entdeckt, worauf sein weiteres
Leben aufbauen sollte: der praktische Dienst am Menschen in
leiblicher und seelischer Not.
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Noch ein ~ort zu seinem innerlichen Werdegang. Eines ist
klar: der Vinzenz von 1617 war ein anderer als ~er von 1608.
r.Lan hat diese Zeit die Jahre seiner"Eekehrung'genannt, Bekeh­
rung in dec Sinn:. Beschluß, sein Leben endgültig auf eine grö­
ßere Nachfolge des Evangeliums zu richteDo Caste schweigt
darüber, aber er stellt doch fest, daß Vinzenz 1611 ein an­
derer war als ein Jahr zuvor (46). Redier setzt die Jahre
seiner Bekehrung auf 161o~1611 fest (47). Jebcgny auf En~e

1610 oder Anfang 1611 (48), 3remoo~ zwischen 1610 und 1620,
Dcdio zwischen 1613 und 1617 (50}, roole zwischen 1610 un~

1612 (51)0

~ie auch im=er, die Zeit des Suchens und Entdeckens war
1618 abgeschlossen. Belehrt durch die Praxis, die Vinzenz ~
lag, benutzte er die folgenden Jahre Z~ Ausbau dessen, was
er nun gefunden hatte. Eine Bestätigung dafür mochte wohl
die erste Begegnung mit Franz von Sales zwischen dem 7. No­
vember 1618 und dem 1;0 September 1619 sein. Er kan~te ihn
schon aus dem :Buch "Einleitung zu einem frommen Leben tl von
1608 und war beeindruckt von der Güte und Ausgeglichenheit
des Genfer Bischofso Er begriff und umschrieb sein Ideal:
ein tief religiöses Leben, die Heiligung der Laien in und
durch ir~e Standespflichten, die Ausbildung der Priester

und die Vereinfachung ihres Lebens und die Art ihrer Fre­
digt. Viele Menschen fühlten sich nun zu Vinzenz hingezogen
un~ halfen ihm ~ei seinen UnternehmungsDo Die Kontakte zu
de Berulle wurden weniger 0 An seine Stelle rückten Duval,».

königlicher Professor in Theologie an derSorbonne, und Jean
Duvergier de Hauxanne, ein Gascogner wie Vinzenz. ~

Anmerkungen
(1) Vinzenz über sein Leben (Die Zahlen verweisen auf:
F.Coste, Saint Viocent de Faul, Gorrespondance, Entretiens,
Documents, Paris 1920-1925, 14 Bdeo ~v. Teil in:~ission et
Charite, Nr. 19-20, Januar-Juni 1970).
I, 59 Vinzenz an Lo Lebreton, 12. Okt.16'9: im April ~rde

ich 60.
II, 70 V. an Escart, 25. Juli 1640: 60 Jahre
III, 488 V. an 3latiron, 17. Mov. 1642: 62 Jahre
V,;68 V. an Papst Alexander ,nIe, 28. Apr. 1655: 75 Jahre
VIII, 26 V. an Kard. de Retz, 15. Juli 1659: 79 Jahre
VIII, 91 V. an Feyäin, 24. Augo 1659: 79 Jahre
VIII, 117 L.en :0 de Ghandenier an V. '. 10. Sept. 1659:' de

Gondi ein Jahr jünger als V.nämlich 78 Jahre
--X,22; KO-nf..er..enz -über die Vollkommenheit 6. Jan •. 1657: ·76 J 0·.

X,28; Konferenz über l'I'lichts verlangen, nic~ts verweigern'~
17. Juni 1657: 77 Jahre
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XI, 364 Gebetswiederholung vom 2.und 3. Nov. 1656: ich bin
- jetzt 76 Jahre.

XI,395 über Bruder Jourdain, 22. Apr. 1657 (geboren 1587)~
wir waren beinahe gleich alt.

XIII,3 drei Weihebriefe für das Subdiakonat 10. Sept. 1598:
hat das vom'Recht geforderte Alter.

XIII,5 Weihebriefe für das Diakonat 11. Dez. 1598: wie XIII".
XIII,6 sechs Weihebriefe für die Priesterweihe, 13. Sept.1599:

wie XIII".
XIII,67 Vinzenz· Erklärung zur Selisprechung von Franz von Sa­

les, 17.· Apr". 1628: etwa 48 .. Jahre
XIII,86 Jinzenz' Erklärung über Saint Cyran 31. März, 1.und 2.

Apr. 1639: ca 59 Jahre
. Mo Morin: Les origines de St. Vincent de Faul, Echo de la

Compagnie 1979, 376 - 396,
(2) Po Coste, La vrai Date de la'naissance de S.V.d.P., Bulle­(1 tin de la Societe de Borda, 1922 und I I 593 Anm. 13
(3) 1626 lebten noch alle außer Jean, XIII,62: Schenkung von

Vinzenz an ~se~ne Familie 4. Sept. 1626
(, ,(4) Abelly, L~, vd;e du Vene.rable serviteur de Dieu V.d.P.,

. Paris 1664,',. Bd. ': 1,,12 " ..
~.Co·llet, ,L~ vi~_.cfe S.t~V.d.,P., Nancy 1748, 2. Bd.1,13
(5) 'Abelly, 1.~2-

(6) IX,84:· Konferen"z.··~ber'-die Nachahmung der Landmädchen 25.
Jan: ~164·3 über seine bäuez-Ltche Herkunft

II:,3~ Vo: -an Abelly 14. Jan. 1640
. IV, 215 V. 'an F. de Saint-Remy 21. Juni 1651
Y,394 V. an A~ Chabra, 1655?
VIII, 138 Vo an einen jungen Mann aus Dax 290 Sept 0 1659
IX,81 wie·VI,1 ·
IX, 673 Konferenz über den verborgenen Stolz 150 März 1657
X,342 Konterenz über den Dienst an den Armen 1'). Nov. 1657:

Bauernsohn
(7) Ceste, Le grand Saint du grand siscle, Mo Vincent (Desclee

de Breuwer et eie Ed Paris, 2. Auflo 1934 I, -29 (fortan zi­
tiert als :Coste Le grand Saint)

Lo Cognet - von Matt, Vincentius a Faule, Desclee de Brouwer,
1959, 27

Collet I,'~?

(8) Coste ,Le grand saint, I,30; XII, 432 K9nferenz über den
Gehorsam , 190 Dezo 1~59

(9) De Rooy, Monsieur Vincent, Das Epos von der menschlichen
Güte, 1949, 28 als Moraltheologe und Pfarrer war Vinzenz
Autodidakt.

(10) Vinzenz wurde zum Priester geweiht am 23. Sept. 1600;
XIII,? (:Veihebriefe)

(11) V,568 V. an den Kanoniker von Saint-Martin (16561). Er
sagt, er-wäre nicht Priester geworden, wenn er gewußt hätte,
was das bedeutete.

VII, 46, V. an Advokat·,.Dupont-Fournier, 5. lJ!ärz·1659: dieselbe
Tendenz und derselbe Gedanke: es werden nur wenige Priester
gerettet.
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(12) 1,114 V. an du Coudray ~o. Juli 16;1
I, 468 V. an L. aux Couteaux 22. ~ärz 1638
X, 36, Konferenz über die Einheit, Keuschheit, Bescheidenheit

18. Novo 1657
X, 593 Konferenz über Aufstehn, Betrachtung u.a. Gegenstände

17" l'lovo 1658
XII, ,47 Konferenz über die Täuschungen 170 Okt. 1659
(1,) Die Briefe I, 1 ff. und I,13 ffo Die neueste Studie hier­

über von Stafford Poole Co~i., The Tunesiao Captivity oi
Saint Vincent De Faul, A Survey or: the ~ontroversy, 1977
(nicht veröffentlicht). Die hier folgencen Besonderheiten
sind ihr entlehnt; über Vinzenz· Gefangenschaft folgt eine
besondere Studieo

(14) Guy Turbet-Delof, Saint Vincent a-t-il-ete eselave a
Tunis? Revue ~'Histoire Ecclesiastique Fran~aise (1977)
331--;40

(15) Der Name des Richters:"Dulou" Abelly ~,21

(16) Coste, Le grand Saint, I,62 . ~
(17) Ao Dodin GoM. Sto vincent de Paul et la ·charite, 1959,

154. Die erste Ausgabe von Abelly nennt 6 Jahre als Zeit,
in der der Verdacht auf Vinzenz ruhte 0

(18) I',18 V. an seine riutter, 17. Febr. 1610
(19) XIII, 28 Predigt über äie Katechese (1616? oder früher?)

Vinzenz wchntie ... dama+.s in der zue de Seine, XIII,13,14.,19.

(20) Rival, La falle via de la reine Margot 1929?
(21) XIII, 8 Brie~ betr. die Übertragung der Abtei Saint-

Leonard~de Chaume 170 ~ai 1610 °

XIII,3? Predigt über den Katechismus (Siehe Anm. 19)

(22) XIII,14 Gabe an das hopital de la Charite 20. Okto1611
(23) wie (22)

(24) Ao Dodin, Sto Vincent de Paul et la Charite, 1960, La
Seuil

Caste, Le grand Saint, 1,68
Abelly, III,116
(25) Jo Degens, Berulle et les origines da la resta~ation

catholique, Bruges- Paris, 1952
(~6) Bruno da Jesus-Marie, La belle Acarie, Paris 1942
(27) J. Calvet, Saint Vincent de Paul, Ed~ Albin Uichel 1949,

58
(28) EoJoLejeune, Saint Fran~ois de Sales, ~ Bdeo Paris,1966·
(29) Vinzenz hatte nicht die Absicht, Oratorianer zu werdeno·

Collet II, 36
(30) Die heutige Kirche in Clichy gibt einen guten Eindruck

von dem, was sie zu Vinzenz' Zeiten waro
(31) 1623 gründete Vinzenz einen Caritasverein in Clichy.
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Übersetzung: H.W. Link C.Mo

(32) Abelly, I,26
IX, 646 Konferenz über das Erbitten der Erlaubnis 27. Juli
XII, 339 Konferenz über das Brevier 26. Sept.1659 ~653

(33) Offiziell legte Vinzenz sein Pfarramt von Clichy 1626
nieder. P. Coste, Revue de Gascogne: Saint Vincent de Paul,
cure de Clichy (1912). Abelly I,27 meint, Vinzenz sei nur
ein Jahr Pfarrer von Clichy gewesen.

(34) Abelly, I,26; Coste, Le grand Saint ~,110

(35) Vinzenz widersetzte sich dem so heftig, daß Madame de
Gondi nur mit Hilfe von de Berulle erreichte, was sie
wollte. Coste, Le grand Saint I,85 "

(36) Madame de G~ndi ging so energisch zu Werke, daß Vinzenz
sie auf ihre Gesundheit hinweisen mußteo Abelly, I,36'

(37) XIII, 25 über die Katechese
XIII, 30 über die Kommunion
XIII, 33 über die Kommunion
(38) XI, 169 Gebetswiederholung über die Entstehung der Ge­

nossenschaft 250 Ja~. 1655
(39) Coste, Le grand Saint, I,88
(40) XI, 444 Gebetswiederholung über die Betrachtung

25. Nov. 1657
(41) Dodin, 22
~42) IX, 243 Vinzenz an die'Barmherzigen Bchw , über die Liebe

zum Beruf und den Dienst an den Armen, Konferenz vom" 13.
Febr. 1646

(43) XIII, 423 Caritas-Verein für Frauen von Chatillon-les-
Dombes (Nov und Dezu 1617)

(44) Coste, La grand Saint I,111 ff.

(45) Abelly, I,45
(46) Caste, Le grand Saint, I,69
(47) A. Redier, La vrai vie de Saint Vincent de Faul, 1927,

als Folge seiner Seelsorgstätigkeit bei Königin Margarete:
so sah er deutlich die Nichtigkeit dieser Welto

(48) Revue d~Histoire Ecclesiastique XXI (1936): La conversion
da Saint Vin~ent de Faul, ;1;-339

(49) Bremond, Histoire litteraire du sentiment religieux en
France depuis 1a fin des guerres de r·eligi,on jusqu' a nos
jours, 11 Bde., (1916-1936, unvollendet) III,246

(50) Dodin, 150
(51) Poole, 76

Wir beginnen auf der folgenden Seite mit der Bibliographie
des neiligen Vinzenz. Wie sie hier geboten wird, geht sie
über die gewöhnliche Form einer Bibliographie hinaus, inso­
fern Fragen behandelt werden, die sich im Laufe der jahre­
langen Arbeit stellten. Bei einer zusammen~assendenVer­
öffentlichung dürften die Bemerkungen wegfallen.
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3 i b 1 i 0 g rap h i e

Schultz, Georg A~ac, Neuer une gantz reiner Spiegel der uhr­
alten apostolis~hen Vollkommenheit, oder :abens- und
Tugendbeschreibung des Veretr~ngs-~ürdigenDiener Gottes
VINCENS von Faul. ~idn 17100 356 3.

Sehe bietet eine toersetzung der tlTlita del Tli:lcen-
eio de Paoli IV von Domenico .t.\.cami "Ton 1677, die ih­
r~rseits auf Aoelly zurückgsht. Der Ver!., der aus
Fulda s~ammt, war zu= Zeit der Abfassung der 5icgr.
an ~er Demkirche zu ~ien tätigo Den nachfclge~den

3iographe~ scheint ~ieses ~erk unbekannt gewesen zu
sein. Erst Fr~tner 1860 (sod.) erwähnt ihn. Eine
ausführliche Beschrei~ung des 3uches ~ab der Jirek-o·"' ..'.'
tor d.er Ga.=i tasbiblio'Cb.el~ Ln Frei~urg, Heinrich }~ue' "',
in der Zeitsc~rift Sankt vinzenz JSo 1957 50 ~5 ffo
Das Bu~~ befi~det sich in der Seminarbi~liothek in
Trier unter der 'Signatur Z 37 (Alter Katalog).

(0. ~r Q) I.:uster eines apos't oLä scben Sifers für den Seelsorger
unä einer evangelischen Alughe~t, Einfalt und Liebe zum
IIächstec für jeden Christen oder Lebensgeschicllte des
heiligen Vincenzius voc Paul, Priesters und Stifters der
Versammlung der Sendung. Innsbruck, gedruckt bei Jchann
Thomas Eälen von Trattnern, 1781 fo

Jer Verfasser ist nach Galura (s.u.) der Pfarrer
Lorenz Haller von Ac~stetten bei Ulme Das Vorwort
sehr-Leb J 0 ~.1. Es heißt darin: "Die gegenvlärtige
Lebensbeschreibucg hat der gelehrte Herr Verfasser
aus dem Französischen des berühmten Abelly und cem
Italienischen des beliebten Ac~i (cf. Schultz)
mit größter Klugheit sorgfältig ausgelesen und m~t

zierlichster Einfalt ungekünstelt vorgetragen".
3 Bände: 10 Leben des ui .v. 519 SG' 20 "Ven den ~
Sendungen" ~74 s., 3. Tugenden, 470 s.

Sambuga, Joseph Anton, Kurze Geschichte des Lebens und der

T~gend~n des He~J.i~en ~linzenzes.. von Faulo, aus dem Fran­
~ösiscb.en von"\O'J 0.1". Sembuga:·übersetzt. Frankenthalo

Stetter (Vinzenz voc Faul , Paderborn 19;3) gibt in
seinem Vorwort Ort u~d Datum mit Mannheim 1773 ano
aax Spindler (Jose;h Anton Sambuga und äie Jugend­
entwicklung König ~udig I., A±chach 1927 - befindet
sich in der Hausbibliothek in Niederprüm, Abto Ge­
schichte~ gibt als Erscheinuogsjehr 1783 an.

-------Siehe-..auch Bemerkung zur 2. Auflage 1828.
Sambugas Familie sta~~te aus Cema. Als Priester
arbeit~te er zeitweilig mit den Lazaristen in cer
Pfalz. Später geistl. Erzieher des spÄteren Eönigs
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Ludwig I. von Bayern. Auch mit Johann ffiichael Sailer
befreundet. Siehe auch "Allgemeine Deutsche Bicgra­
phi~3and 40, s. 308. Es iEt zu beachten, daß der
verfasser dieser Kurzbiographie u.a. als ~uelle das
Famphlet "Die französisch9n Pädagogen in Deutschland
oder Geschichte des Lazarismus in der Pfalz"(1793)
benutzt.

Co.v.) Le~en des heiligen Vincentius von Paulo, Stifters der
Versammlung der Missionspriester und der Barmherzigen
Schwesterne Nebst Betrachtungen über die hervorleuchtend­
sten Tugenden und einer Litanei zu Ehre dieses heiligen
Stifters. Zum geistlichen- Nutzen der barmherzigen Schwe­
stern. Straßburg 1789.

Die z~eite Auflage (ohne Cxtsangabe) 1838 befindet
.sich in der Caritasbibliothek in Fre~burg unter
C 2259.
Inhalt: S. 1-16 Leben des hl. V. Dann für 8 Tage
.j,e eine Betrachtung: Glaube, Demut, Sanftmut, Ab­
-tö"t-u.ng, Klugheit, Lieb'e Gotte·s, Seeleneifer , Liebe
zur Armut, Marienverehrung. .

Sailer, Johan~ ~ichael, Briefe des heiligen Vincentius a Pa~lo

in :Sailer: Briefe aus allen Jahrhunderten der christ­
lichen~Z~itrechnung, ~llnchen 1800-1804.

'10 Briefe oder Auszüge aus Briefeno So scheint nur
die Collet'sche Biographie zu kennen. Er ist wahr­
scheinlich durch seinen Freund Sambuga auf Vinzenz
au..fmerksam· gemacht wor-d en , 2. Aufl. des Werkes 1819
in den Hausbibliotheken von Lippstadt une Trier.
Eine Abschrift der Brie~e mit der Einleitung Sailers
i~ der Bibliothek des Vincentinums in Trier •.

~GalUra, Bernard , Vinzenz von Faul, das schöne Bild eines voll­
keremenen Christen und des wahren Seelsorgerso Augsburg
1807, 2 Bde, 422 und 204 So

Der aus Herbolzheim bei Freiburg stammende Verfas­
ser bezeichnet sich auf dem Titelblatt als "der The­
ologie Doktor, Kaiserl. auch Kaiserl. Königlicher
Regierungsrath und Dou:her1:' zu I.inz". · Fruchtbe.rer
Schriftsteller, bes. au~ de~ Gebiet der Katechese.
Sp~ter Fürstbischof vo~ 3rixen. E~ bietet eine ge­
straffte Neubearbeitung des Hallertschen Werkes
(s.o.): 2 statt 3 B8n~e.

Bibliotheksdirektor Auar, Freiburg bemerkt handschrlo
auf der entsprechenden Katalogkarte (Auerkatalog):
"Galura" ist ein griec11ischer Name. yer V·erfasser
hie~ e~gentlich Katzenschwanz" (~ 13/h~ - i'~ 'i~ Katze(
~ o» r' ~ Bchwan z ) .
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Stolberg, F~id~rich Leopold Grai zu Lebe~ des ~eiligen

~rincent:'us von Pauä.us , und ein aus dem Italiänischen

übersetztes Gespräch der heiligen Kathari~a von Siena.
Münster 1818, X·fI und 448 So

20 Auf1 0 :Neue Ausgabe Wien Gerold; ~ünst3r As~hen­

dorf! 1819, 332 s. - 3. Au!1 0 miinster 1856. ~5a s.
Diese Ausgabe enthält die 'Regulae communes der C.~o

Stolberg benutzt Abelly und Collet.

3uperg, Dro , ~er heilige Vinzenz von Paulus, Stifter der
christlichen _~menanstalten. Ein Schul- und Christen-
lehrgeschenk für Kin~er, ~üDchen o.J. 45 s.

Nach Auer U~ . 182q geschriebeoo Der ~ame schei~t

ein Pseudonym zu sein, hinter dem sich nach dem
Äuerkatalog der C~tasbibliothek in Freiourg .;~
"3ened.i~t Peuger " "lerbirgt.o U

Sauthier, Joha~n Fhilipp, Tugendliche Unterweisungen Z~

geistlichen Fortschritt der Earmherzigen Schwester~.

Rebst Unterrichten und übungen, wie sie gewöhnliche Eond­
lungen wch'l, euazurühren hab en , bei Leroux in Straßburg

182-1 0

Das Euch enthält die wichtigsten Daten aus ·dem Le­
ben des hlo Vo, die der Verfo später nach der inzwi­
schen erschienenen Lebensbeschreibung von Stolberg
erweiterte, ferner "Betrachtungen für die Oktav des
hlo Vinzenz von Faul über seine Tus:enden" und aie
~rmnen des Festotfiziums zu den be1den Vespern, der
~atutin und den Laudes sowie die Sequenz der Fest­
messe 0 "Diesen fügte er die t'bersetzung eines franzö­
sischen Pastorale Z~ Ehren des in der Jugend die ~er­

den hütenden Heiligen 't)'ein. AJ:le .~ngaben über dieses
Buch sind entno~men dem Buch von Emil Clemens
Scherer: Die Kongregation der Barmherzigen Schwe­
stern von Straßburg, Saaralben 1930. So 140 fo .~
"Später wurd.e das Buch noch mehrfach aufgelegt, so'
in München noch im Jahre 18900 In Jahre 1901 er­
schien es in gänzlich neuer Bearbeitung des da~aligen

S · G· pt (1 S 14 .\ ~~) ,-',.. ...",,-uper-acrs ueroer 0 0 c , • 0, .&i.nmo ./ I i:Jc::.ui.I&..J.er
war Superior der Barmh. Schwestern in Straßburgo

Sambuga, Joseph Anton, Kurze Geschichte des Lebens und ~er

Tugecden des Heiligen Vinzanz von Paulus, aus dem Fran­
zösischen üb.ersetzt. l:Jeue, verbesserte Auflage :-'~ünchen

1828 bei Jakob Giel.
~iervon befindet si~h eine maschinengeschriebene
Abschrift in der Caritasbibliothek in Freibur~

unter C 2506. Das Criginal finäet .~an in der­
Bayrischen Staetsbibliothek ~ünchen unter Signatur
~T ce ~ ,~O ~- ~ )
• c: v...:ic ';'00 a ,-ö - "1,;;. ;;;). • ...
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Der Herausgeber P.W.Bo bemerkt in seiner Vorerin~erung,

Sambuga habe diese übersetzung in den Jahren 1778 - 85
verfertigt nach seiner Kaplanszeit in Mannheim als.
nunmehriger Vorsteher des "Carlischan Convictes" unter
den "neu angekommenen Ordens-männe~n der heil. Vincenz
von Paulus". Der Herausgeber will nicht über den inne­
ren Wert der Schrift urteilen, da er das franzcsische
Original nicht kenne. "Allein, was aus der Feder eines
Sambuga geflossen, wird sich imzer von selbst empfeh­
len". Verbessert wurde diese Neuausgabe nur hinsicht­
lich der OrthQgraphie.
Keine Kapiteleinteilung, sondern. fortlaufend erzählt:
Lebensskizze, dann Tugenden: Glaube, Eifer, Liebe,
Demut, Ab1;ötung, Verehrung der Gottesmutter, Selig-und
Heiligsprechung 0 Wichtigste Wunder. Ca. 100 So

~~.Vo) Die Barmherzigen Sch~estern in Bezug auf ~men- und
\'- Krankenpflege .• I-n Comtlission bei Hölscher in Coblenz 1831

Der Ver:f .• is·t Clemens Brentano. Er stand in enger Be-'
ziehung -~ dea Borromäerinnen, von denen sein Buch
handelt~ b~inDt aber mit der Bedeutung des heiligen
Vinzenz r-~ das damalige Frankreich (So 2 ffo)o Zuerst
in nur 750 Exemplaren verbreitet, trotzdem von epoche­
machender Bedeutung. 1852 20 Auflo, Mainz 1856 ;oAuflo

.Eengs t enberg , Ern~ \Vilhelm, Vinzenz von Faul in "EvangeLäsche

Kirchen-Zeit;:p~" Jg. -1832 (ev) 0

.' ·..·=...Dro.s.te zu Vis~he=-=u..rIg, CI.~Iten"S, t~er die Genüs3er.s:~c.uftsn der

barmher aä.ger; St:bslle·s;"t-ern ä nabe soudez-e .über die Einrichtung

Einer dersel.:cert!t w:r.;~ ce~e~ Leistungen in Münster, Uünster

1833, c a s 196 s~ -
So 17 - 25 über V~~zenz von Paul und die Barmherzi­
gen Schlv-es"t,arn in Frankreicho

~.V.) Der heilige Vinzentius von Faul, dargestellt in seinem
Leben und Wirken. 5rixen, zweite verbesserte Auflage,
1834 , 2 Bde. (412 und 362 Se).

und Wien 1861 Verlag der mechitharisten~Congregations­

Buchhandlung.
Als Herausgeber zeichnen die "Vorsteher des F.B. (Filrst­
Bischöflichen] Priesterhaus.es in Brixen". Nach \Vetzer
und Welte's Kirchenlexikon, 2. Au~lo Freiburg 1899, ist
der Verfasser Josef Ambrosius Stapf, Professor und
Domherr in Brixen (1785-1844). Band 11, Sp. 730.
Gemäß der Vorrede ist dies eine Neuauflage des drei­
bändigen ~Nerkes von 1780 (Haller), insof.ern "zwedt e"
Auflage, wobei Galura außer ac af g eLaas en wird. 'ilie
schon Galura läßt St. de~ 2. Band zum großen Teil
weg ("Von ~Ben Sendungen".~ wegen der Gleichförmigkeit
des Inhalts, arbeitet ihn teilweise in den ersten
Band ein. Er berücksichtigt g~~eocn~lioh Stolh~~g_



Synopse der Biogr~phien von Haller, Galura und ßtapf .p
<,
CD'
\>.Stapf 1834

Der heilige Vinzentius von
Paul, darg~stellt in seinem
Leben und Wirkeno

Erstes Hauptstiicko
Geburt und Erziehung des
Vinzentiuso
§o1o Damahliger Zustand in
Frankreich.
Vinzentius wurde sm 240April
15?6 in Frankreich im Dorfe I

'. Ranquines geboren! welches \)-j I
zur Pfarre POy ilo Bisthume 0

o Acqs gehörtooo
Die französische Kirche und
der staat litten zu jener Zeit,
auf gleiche Weise;die Kirche
durch Ketzereien,der Staat
durch einheimische Kriege. 0

Auf den ~eineid gegen Gott
und seine Kirche folgte Auf-
ruhr wider den König;die Re­
ligion selbst,welche immer
und überall Liebe,und zwar
allgemeine,selbst auf Feinde
sich erstreckende Liebe for­
dert, mußte zum Vorwande ge­
gensei tiger Er-bf.titerung j dea
wiithenden liasses und bluti­
ger lliirgerkriege dienen. Es
i s t nieht aus zuspr-echen , \}Ji e
viel Unheil daraus entst&n­
den sey.,e)

Das erste Hauptstiick
Von Vincenzens Geburt, und Erzie­
hung im IIause seines Vaters
§o1o Frankreichs erbärmlicher Zu­
stand, als Vincenz zur Welt.kamo
Vincenz wurde in Frankreich zur
Welt gebohren in Jahr 15?6, den
24.April, in dem Dorfe Ranqu.t.n.es
welches zur Pfarrey Poy gehöret,
und in dem Bisthume Acqs liegtoo.
Die französische Kirche und der
Staat litten damals gleichviel,
die Kirche durch Ketzereyen, das
Reich durch einheimische Kriegeoo

Galura 1807

Vincenz von P~ul, das schöne Bild
eines vo.lLkommenen Christen, und
des wahren Seelsorgers.
Ein Buch für Jedermann, besonders
für Geistliche, denen an ihrer
Bildung gelegen isto

Auf den Meineid gegen Gott und sei­
ne Kirche folgte der Aufruhr wider
den König,welcher,wie der heilo
Apostel Thaddäus sagt,dem Abfalle
von Gott allzeit nachfolgt.

§ 20 Irrlehre und.Aufruhr
Es ist nicht auszusprechen, welch
gräuliche Verwiistung Ketzerey und
Aufruhr in diesem Königreiche

I, t; angerichtet haben , . . 1 ,:,

)

, llaller 1780
Muster eines apostolischen Eifers
für die Seelsorger,und einer evan­
gelischen ~lugheit, Einfalt und Liebe
des Nächsten für jeden Christen,
oder Lebensgeschichte des heiligen
Vircentius von Paul, Priesters und
Stl~ters der Versammlung der Sendungg

Das' erste Hauptstück.
Von: 'Vincenzens Geburt,und Erziehung
in dem Haus seines Vaterso
§G10

Auf· den lvlei·neid gegen GqTT und seine
Kirche folgte der Aufruhr wider den
König, welcher,wie der heiloApostel
ThaddäuB sagt, allemal der Ketzerei
richtig auf dem Fuße nachfolgt.

§o2~ Es ist nicht auszusprechen,was
gräuliche Verwüstung die Ketzerey und
der Aufruhr in diesem Königreiche an­
gerichtet haben ..

Vincenz wurde in Frankreich zur Welt
gebohren im Jahre 15?6 den 24 Aprils,
in dem Dorfe .fanquines,welches zur .
Pfarrey Poy gehörig in d.em Bisthume
Acqs liegtooo
Die ,französische Kirche und der Staat

, litten damals auf gleiche Weise; die
Kirqhe durch Ketzerey: das Reich
durqh einheimische Kriege 0 0
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LITANEI VOM h~ILIGu~ VINZENZ (entstanden 1975 in Brasilien)
aus Vincentiaanse cahiers Da 12, Panningen 1983

Gott, Vater, erbarme dich unser
Gott, Sohn, erbarme dich unser
Gott, Heiliger Geist, erbarme dich unser
Reiliger Vinzenz von Faul, bitte für uns.
Brennendes Feuer christlicher Liebe
Vater der Kinder
Ratgeber junger Menschen
Führer,der Erwachsenen
Freund der alten Menschen
Tröster der Kranken
Helfer der Gefangenen
Hil~e der leidenden ~enschen

Vorbild der Priester
Voroild aller Christen
Licht für die Armen und die Reichen
Heiliger Vinzenz von Paul, sei Fürsprecher beim Herrn.
Für die ve'r~assenen Kinder .
Für die enttäuschte Jugend
Für die ~achsenen, die auf Abwege geraten sind,
Fü~ die Al~en, die am Leben zerbrochen sind
Für die, die krank sind an Leib und Seele, J

Für die Gefangenen
F~r die Arbei~slosen

Für die, die von der Gesellschaft verstoßen sindJ
Für die Verlassenen
Für die Verurteilten
Für die en~täuschten Eltern
Für die verbitterten Kinder
Für die, di.e ihre!).· Lebensgefährten verloren haben}
Für ~ie Opfer VO~ naß und Krieg
Für die, die unter Naturkatastrophen zu leiden haben j
Für die, die im Materialismus befangen sind,
F~r die, die im Egoismus untergehen,
Für die, die hungern nach Gott.
Für die Priester, die ängstlich besorgt sind~

Für die Priester, die ihr Amt verlassen haben}
Für unsere verstorbenen Brüder und Schwestern
Für die, die sich bemühen, das Gute zu tun
Für die, die die Carita~ übenl .

Für die, die kämpfen für Gerechtigkeit und Frieden)
Für die, die nach einer besseren Welt verlangen}
Für die, die mit unsrer Hilfe rechnen,
Für die, die unter unsrer Ichsucht zu leiden haben,
Für unsere Freunde
Für unsre Feinde
Heiliger Vinzenz von Fau~Vorbild des Glaubens, btte für·u~so
Heiliger Vinzenz von Paul, Vorbild der Hoffnung, bitte für uns.
Heiliger Vinzenz von Faul, Vorbild der Liebe~ bitte für unso

Unser Schöpfer und Vater, auf die Fürsprache deines großen Freun­
des, des hl. Vinzenz von Paul,bitten wir dich für alle unsere
'Brüder und Schwestern. Du bist unser Vater, Beginn und Ende un­
seres Lebens. Gib, daß wir, indem wir die Nächstenliebe des hlo
Vinzenz nachahmen, Christus, unserm Herrn, näher kommen. Schenke
uns die Kraft zu lieben, wie der heilige Vinzenz liebte und
seinem Beispiel zu folgen. Durch Chritus, unse~n Herrn.
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Zu unse~m Themenkomplex: Y~~~~~~=~~~=~~~=~~~~~~~g~~~~=

~err ~arneel ~.~. schreibt unter dem 28.10083:
"~ir ist aufgefallen, da~ =an später ~cs~re~ h:. Stifter
~in~al als Raüolecn betrachtet hat (die intereseante Ge­
schichte in Annales G~ 96 (1931, S. 453 - 456))",
Ferner:
n daß d.ie G-a.zette de France 1660 :!an den drei Berichten ilb er
Sankt Vinzenz' Tode nichts, ~rirklich nichts üoer eie :cctter

,-
der Liebe gemeldet hat (Annales c.~. 1961, s. 493 ff.)c

Der Canisius-Verlag hat in deut­
scher übersetzung das Büchlein
"Zeichen der Gnade - Wunderbare
Erlebnisse eines Missionars in Ma­
dagaskar" von P. Vinzenz Carme
C.M. herausgegeben (60 Seiten,
6,- DM). P. Carme ist ein Verkün­
der der Frohen Botschaft mit fein­
fühligem Herzen. Seine Anekdoten
lesen sich bisweilen wie Evange­
lienberichte. Diese Zeugnisse sind
geeignet, den Glauben an Gottes
Güte und Vorsehung im Leser zu
stärken. (Siehe Auszug auf S. 18
dieses Heftes.)

•

Vinzenz von Paul: "Briefe an eine
besorgte Mutter", Johannes-Vero

lag Leutesdorf (24 S., 1,- DM. Bei
größeren Bestellungen 2S% Ra­
batt.) Aus der umfangreichen Kor­
respondenz des heiligen Vinzenz
mit der heiligen Luise von Marillac
hat P. Otto Schnelle C.M. die
Briefstellen ausgesucht und erläu­
ternd miteinander verbunden, die
sich mit den Sorgen Luisens um
ihren Sohn befassen. Sie zeigen
dem Menschen, der sich um das
ewige Heil anderer sorgt, einen
Weg zu vertieftem Gottvertrauen.

Vor einigen Jahren erschien in der
Reihe "Gelebtes Christentum"
(Imba Verlag FreiburglSchweiz ­
Friedrich Wittig Verlag Hamburg)
als erste Biographie "Vmzenz von
Paul - Großstratege der Brüder­
lichkeit" von Vietor Conzemius.
Der Verfasser veröffentlichte nun
in derselben Reihe die Lebensbe­
schreibung ,,Friedricb Ozanam".
mit dem Untertitel "Solidarität
statt Klassenkampf" (48 S., 6,-

. DM). Es geht Conzemius nicht dar­
um, Ozanam als den Begründer der
auf der ganzen Welt verbreiteten
Vinzenz-Konferenzen darzustellen,
sondern er bringt ihn uns in den
verschiedenen Dimensionen seines
Lebens nahe, in den familiären
Verhältnissen, vor allem aber in
dem akademischen Wirken als
Wissenschaftler. Die Biographie ist
geeignet, gerade Studenten für die
Idee Ozanams zu gewinnen, wie ja
überhaupt - was man allzu leicht
vergiBt - die Vinzenzkonferenzen
im Bereich der Universität entstan­
den sind und hier ihren eigentli­
chen Platz haben sollten.

Alle Veröffentlichungen sind im
Buchhandel erhältlich.
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